u und Miniſterialdirektor Dr. Weinlig, der Geh. Finanzrath v. Thümmel, 


pDofmann; — von Sr k. H. dem 


zoge von Oldenburg: der Staatsrath Buchholtz; — von Sr. H. dem Herzog 


187. 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnayme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
a, Sgr. 
Veſtettungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— ————— 


Dienſtag, den 13. Auguſt 1867. 


oſener Zeitung.“? 


187. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 


10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 

Berlin, 10. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Direktor der preußiſch⸗rheiniſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, 
Leroy zu Köln und dem emeritirten evangeliſchen Pfarrer Schrader zu 


Schonhauſen, Kreis Jerichow, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, zu 
Krlei en. 


de e. Ma jeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, bei dem mit 
Ber J. September d. J. in Wirkſamkeit tretenden Ober Appellationsgericht in 


A. Zum Erſten Präſidenten: den Vice⸗Präſidenten des Ober⸗Appel⸗ 
lationsgerichts in Celle, hannoverſchen Geh. Rath, Dr. Leonhardt, 
„Zum Vice Bräfidenten: den Appellationsgerichts⸗Vicepraſidenten 

Oberg zu Ratibor, 

O. Zu R ben: die Ober- Appelldtionsgerichts - Räthe Behncke und 
Meyer in Celle, den Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath Schreiter in 
Kiel, den Direktor der Ober⸗Dikaſterien Henrici in Glückſtadt, den 
Erſten Appellationsgerichts⸗Rath Dr. Mommſen in Flensburg den 
Obergerichts⸗Rath Mohrdiek in Glückſtadt, die Ober-Appellations- 
Gerichtsräthe Dr. Baehr und Rothe in Kaſſel, die Obergerichtsräthe 
Wangemann und v. Specht in Kaſſel, den Ober - Appellationsge- 
richts, Rat Ebhar dt in Wiesbaden, den Hof- und Appellationsgerichts 

nu Dr. Deul in Wiesbaden, den Appellationsgerichts⸗Rath Gal- 

lenkamp in Ehrenbreitſtein und den Kammergerichtsrath Friedrich 
du ernennen. Ge 
Bekanntmachung betreffend die Ernennung der Bevollmächtigten zum 
Bundesrathe des Norddeutſchen Bundes. 
Vom 10. Auguſt 1867. 

Auf Grund der Artikel 6 und 7 der 8 für den Nord» 
deutſchen Bund ſind zu Bevollmächtigten zum Bundesrathe ernannt worden, 
und zwar: von Sr. Maj. dem Könige von Preußen: der Generalmajor v. 
odbielski, Direktor des Allgemeinen Kriegs⸗Departements, der General- 
ieutenant v Rieben, Direktor des Marineminiſteriums, der Wirkl. Geh. 
Rath u. General⸗Steuerdirektor v. Pommer⸗Eſche, der Wirkl. Geh. Ober⸗ 
inanzrath und Miniſterialdirektor Günther, der Wirkl. Geh. Ober⸗Regie⸗ 


kungrath u. Miniſterialdirektor Delbrück, der General-⸗Poſtdirektor v Phi ⸗ 


lipsborn, der Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. Pa pe; — von Sr. Maj. dem Kö⸗ 
nige von Sachſen: der Staatsminiſter Frhr. v. Frieſen, der Geh. Rath 


der Oberſt und Militärbevollmächtigte in Berlin v. Br andenſtein; — von 
Sr. k. H. dem Großherzoge von Heſſen und bei Rhein: der Geh. Legationsrath 
Großherzoge von Mecklenburg⸗Schwerin: 
r Staatsrath v. Müller, der Generalmajor v. Bilgner; — von Sr. k. 
heit dem Großherzoge von Sachſen⸗Weimar⸗Ciſenach: der Staatsminiſter 

r. v. Watzdorf; — von Gr. k. Hoheit dem Großherzoge von Mecklenburg⸗ 
Strelitz: der Staatsminiſter v. Bülow; — von Sr. k. Hoheit dem Großher⸗ 


don Braunſchweig u. Lüneburg: der Staatsminiſter v. Campe, der Geheime 
Legationsrath v Piebe — von Sr. H. dem Herzoge von Sachſen⸗Meiningen 

ldburghaufen: der Wirkliche Geh. Rath Graf v. Beuſt; von Sr. H. 
de e zu Sachſen⸗Altenburg: der Staatsminiſter Gerſtenberg v. Zech; 
von „H. dem Herzoge zu Sachſen⸗Koburg und Gotha: der Staatsmint. 
ſter Sehr. v. Seebach; — von Sr. 9. dem Herzoge von Anhalt: der Regie⸗ 
rungsrath Dr. Sintenis; — von Sr. Durchl. dem Fürſten zu gg 
Rudolſtadt: der Staatsminiſter v. Bertrab; — von Sr. D. dem Fürſten zu 
Schwarzb.⸗Sondershauſen: der Staatsrath v. e ieee e — von Sr. 
D. dem Fürſten zu Waldeck und Pyrmont: der Geh.? tegierungsrath Klapp; 
— von Sr. D. dem Fürften Reuß ä. L.: der Reg.⸗Präſident Dr. Herrmann; 
— von Sr. D. dem Fürſten Reuß j. L.: der Staatsminiſter v. Harbou; — 
von Sr. D. dem Fürſten von Schaumburg» Lippe: der Geh. Regierungsrath 
Höcker; von Sr. D. dem Fürſten zur Lippe: der Kab.⸗Miniſt. v. Oheimb; 
von dem Senate der freien und Hanſeſtadt Lubeck: der Senator Dr. Curtius; 
von dem Senate der freien Hanſeſtadt Bremen: der Senator Gilde meiſter; 
von dem Senate der freien und Hanſeſtadt Hamburg: der Senator Dr. Kir 
chenpauer. — Dieſe Ernennungen werden hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. — Berlin den 10. Auguft 1867. Der Kanzler des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes. Graf v. Bismarck ⸗Schönhauſen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


München, 12. Auguſt Nachmitt. Die „autographirte Kor⸗ 
reſpondenz“ glaubt mittheilen zu können, daß bezüglich der Wah⸗ 
len zum Zollparlament keine Vereinbarung zwiſchen den Südſtaaten 
u Stande gekommen iſt, und ſonach, die einzelnen Staaten die 
Wahlen nur für ſich und aus ſich vollziehen werden. 

Paris, 12. Auguſt Abends. Der König von Schweden hat 
heute Morgen, das portugieſiſche Königspaar geſtern Abend Paris 
verlaſſen. Der König von Griechenland wird, „Etendard“ Ha 
zum Napoleonsfeſte in Chalons eintreffen, nach kurzem Aufenthalt 
nach London gehen und ſodann nach Dänemark zurückkehren. 

Florenz, 12. Auguſt, Abends. In der heutigen Sitzung 
des Senates gab Rattazzi die Zuſicherung, daß der 8 im 
Laufe des Jahres 1868 aufgehoben werden ſolle. Die egierung, 
erklärte derſelbe, halte es für nothwendig, die Wohlfahrt des Landes 
zu entwickeln, ehe zu neuen Auflagen geſchritten werde. Sie werde 
ein vollſtändiges Syſtem von Maßregeln zur Sicherung des Bud⸗ 
etgleichgewichts vorlegen, und verbürge ſich dafür, daß die aufer⸗ 
8 — Opfer zur Erlällang der eingegangenen Verpflichtungen 
führen werden. Der Senat nahm Akt von dieſer Erklärung und 
genehmigte ſodann das Kirchen ütergeſetz mit 84 gegen 29 Stimmen. 

Korfu, 11. Auguſt. Das griechiſche Uebungslager an der 
türkiſchen Grenze, = welchem die Reſerven dirigirt werden, iſt 
unter das Kommando des Generale Soutzo und Smolentz geſtellt. 
Zehn Feldbatterien ſind in Bereitſchaft geſetzt. Zur Bewaffnung 
der Nationalgarden erwartet die Regierung 30,000 Gewehre. — 

Die Unterzeichnungen für die ationalanleihe haben bis jetzt 
einen Betrag von 12 Millionen Drachmen ergeben. 

Konſtantinopel, 12. Auguſt. Es wird verſichert, Omer 


a habe wegen des kaudiotiſchen Vlokadebruchs durch den frau⸗ 
ki A ren — Simon und andere Neutrale ſeine Demiſſion 


gegeben. 


Die Abſtimmung unſerer Abgeordneten 
im Reichstage. 


in 


ſtimmte mit nein auf die 


Wir waren eben im Begriff, uns über die Abſtimmungen der 


deutſchen Abgeordneten unſerer Provinz im Reichstage aus den Ver⸗ | 
handlungsberichten zu orientiren, als uns ein für dieſen Zweck jehr 


brauchbares Hülfsmittel zu Händen kam. Es iſt die in Berlin bei 
Alex. Jonas erſchienene Broſchüre: „Die Verfaſſuug des Norddeut- 
ſchen Bundes im Reichstage und im preußiſchen Abgeordnetenhauſe.“ 
In ihr finden ſich die Abſt 

handlungsgegenſtände zuſammengeſtellt. Zu dieſen gehört: 

1) Der Antrag des Abg. Schrader in Betreff der Aufnahme 
von Grundrechten. ı 

2) Der Antrag des Abg. Braun in Betreff der indirekten 
Steuern. In dem Satze des Art. 4 der urſprünglichen Vorlage 
„und die für Bundeszwecke zu verwendenden indirekten 
Steuern“ wurde auf B. Antrag das Wort „indirekt“ mit 125 
gegen 122 Stimmen geſtrichen. Art. 4. 2. 

3) Der Antrag von Braun⸗Kratz betreffend „die Feſtſtellung 
der Befugniſſe, welche kein Bundesſtaat in Bezug auf die Freiheit 
des religibſen Bekenntniſſes und der Religionsübung ꝛc. den Bun⸗ 
desangehörigen vorenthalten darf“, mit 130 gegen 128 Stimmen 
abgelehnt. 

i 9 Der Antrag Ausfeld, die Verant wortlichkeit betreffend. 

5, 6) Der] Antrag v. Benningſens in Betreff der Ernennung 
der Verwaltungsvorſtände. 

7) Der Antrag Brauns betreffend die Anweſenheit des Bun⸗ 
deskanzlers bei den Berathungen des Reichstags (mit 136 gegen 120 
Stimmen abgelehnt). 

8) Der Antrag von Baumſtark auf 5jährige Legislaturperiode 
(mit 138 gegen 127 Stimmen abgelehnt). 

9) Der Antrag wegen der Diäten und Reiſekoſten. (Das 
Verbot der Diäten wurde in der 33. Sitzung mit 178 gegen 90 
Stimmen wiederhergeſtellt) 

10) Der Antrag v. Forckenbecks in Betreff der Friedenspräſens⸗ 
ſtärke des Heeres. 0 

11) Das Moltkeſche Amendement zu Art. 58 jetzt 62: „Bis 
zum Erlaß eines Bundesgeſetzes ſind die beſtehenden Beiträge un⸗ 
verändert fortzuerheben ꝛc.“ 5 

12) Das Ujeſt⸗Benningſenſche Amendement (mit 202—80). 

13) Die Schlußberathung über die Diäten. 

14) Die Schlußabſtimmung. a - 

Der Abgeordnete für den Wahlkreis Birnbaum » Samter- 
Obornik, v. Bethmann⸗Hollweg, dem Centrum angehö 


2 2 


ſches, Stolberg'ſches und Ujeſt ſches Aendement bis auf einen Punkt 
(Diäten) genau mit 5 

Der Abgeordnete für Czarnikau⸗Chodzieſen, Landr. v Kehler, 
1—7 mit nein, gegen Diäten und Forckenbecks Antrag; mit ja 
für 5jährige Legislatur⸗Periode, Moltke's, Stollberg'ſches und Ujeſt⸗ 
ſches Amendement. . 

Der Abgeordnete für Bromberg, v. Leipziger, ad 1,2, 3 mit 
nein, 5, 6 mit ja, 7 mit nein, 8 mit ja, 9 und 10 mit ja, 11 und 
12 mit nein, Stolberg'ſches Amendement nein, Ujeſt'ſches Amende⸗ 
ment ja (enthält ſich der Schluß-Abſtimmung in der Diätenfrage.) 

Der Abgeordnete für Frauſtadt, v. Puttkammer, ſtimmt 
ad 1 und 2 mit nein, 3 mit ja, 4 mit nein, 5, 6, 7 mit ja, 8 mit 
nein, 9 und 10 mit ja, gegen die Amendements Moltke und Stoll- 
berg, für wi 

Der Abgeordnete für Wirſitz-Schubin, v. Sänger, 
ſtimmt genau, wie v. Bethmann⸗Hollweg. 


Der Abgeordnete für Bomſt-Meſeritz, v. e 


ſtimmt wie v. Bethmann⸗Hollweg, jedoch gegen das Stollberg 'ſche 
Amendement, Schlußabſtimmung in der Diätenfrage mit nein. 

Unſere ſechs Abgeordneten gingen daher weſentlich zuſammen, 
namentlich in der Diätenfrage, auf die von mancher Seite, wie wir 
ſchon früher ausführten, ein zu großes Gewicht gelegt wird, nur 
der Abg v. Puttkammer ſtimmte mit ja. Sollte Einer dieſer Ab: 
geordneten bei der Parole Wiederwahl auf Mißtrauen ſtoßen, ſo 
würde ſich daſſelbe mehr oder weniger auch den anderen mittheilen. 
Es iſt aber ſehr voreilig, aus dem Umſtande, daß einer oder der an⸗ 
dere freiſinnigen Anträgen im Reichstage nicht Geer freien ſo⸗ 
gleich folgern zu wollen, daß er überhaupt ein Gegner freiſinniger 
Grundſätze ſei; notoriſch iſt ja, daß viele liberale Abgeordnete nur 
deshalb gegen alle Abänderungs⸗Vorſchläge ſtimmten, um das Zu⸗ 
ſtandekommen der Verfaſſung nicht in Frage zu ſtellen, in der 
Ueberzeugung, daß, wenn der von der Regierung vorgelegte Ent⸗ 
wurf durch die Reichstagsverhandlungen eine weſentlich andere Ge— 
ſtalt annähme, die Regierung ihn — und zur Konſtitui⸗ 
rung des Norddeutſchen Bundes andere Wege einſchlagen würde. 

Für uns iſt die Wiederwahl keine Perſonenfrage; wir empfeh- 
len ſie einzig aus dem Grunde, um eine Zerſplitterung der Stim⸗ 
men zu verhüten, und empfehlen daher jedem neuen Kandidaten 
unverzüglich ſeine Ablehnung auszusprechen, wenn die Chancen für 
ihn nicht unzweifelhaft günſtige ſind. 


———ñꝛñ ſ——————ð;⁵rð«tẽ ³ðâV— 


Deutſchland. 
Preußen. A Berlin, 12. Auguſt. Der König wird 


immungen über die hauptſächlichſten Ver⸗ 


wahrſcheinlich zu Ende dieſer Woche hierher zurückkehren. Ob dann 


nach kurzer Friſt noch einige Ausflüge folgen werden, iſt noch nicht 
entſchieden. Bekanntlich bat der Fabrikbeſitzer Krupp in Eſſen die 
große Gußſtahlkanone, welche auf der Pariſer Ausſtellung fo 

roßes Aufſehen gemacht hat, dem Könige zum Geſchenk angeboten. 
die Annahme dieſes Geſchenks ift durch ein ſehr huldreiches für 
den Darbringer ehrenvolles Schreiben erfolgt und hat der König 
beſtimmt, daß das Geſchütz für die Küſtenvertheidigung zur Ver⸗ 


nen zu lernen. re RE 
W Berlin, 12. nen Die Reifen Sr. Maj. des Königs 


wendung komme. Der Kriegsminiſter iſt angewieſen worden, we⸗ 
gen der Empfangnahme mit dem Darbringer in Verbindung zu 


treten. — Das Staatsminiſterium hat bereits mehrere Sitzungen 


unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten abgehalten. Der Un⸗ 
fall, welcher Letzteren betroffen, iſt glücklicherweiſe nicht gefährlicher 
Art. Obgleich die entſtandene Geſchwulſt nicht unbedeutend und die 
Ent fert erheblich find, jo ift dennoch die Thätigkeit, welcher ſich der 
Graf ſofort gewidmet hat, nicht geſtört worden. Jene Sitzungen 
des Staatsminiſteriums betreffen vorzugsweiſe die hannoverſche 
Organiſationsfrage, über welche die Entſcheidung in näch⸗ 
ſter Zeit erfolgen wird. Was die Abſicht des Miniſters des Innern 
betrifft, auch Vertrauensmänner der übrigen neuen Landestheile zu 
hören, jo dürfte dieſelbe zur Ausführung kommen, da fie die Aller⸗ 
höchſte Genehmigung erhalten hat. Fraglich iſt jedoch noch, ob die 
Berathungen in gleicher Weiſe wie mit den hannoverſchen Vertrau⸗ 
ensmännern erfolgen, und ob ſie in Berlin oder in den bezüglichen 
Landestheilen ſtattfinden werde. N f 
Der Miniſter für die landwirthſchaftlechen Angelegenheiten, 
Herr v. Selchow, wird ſeine beabſichtigte Reiſe wahrſcheinlich mor⸗ 
gen antreten, dieſelbe aber nur bis in die nördlichen Theile Hanno⸗ 
vers ausdehnen und nach einigen Tagen zurückkehren. — Der 
Unter⸗Staatsſekretär v. Thile hat ſeine Urlaubsreiſe angetreten. 
Die Geſchäfte deſſelben theilen ſich während ſeiner Abweſenheit die 
Herren Geh. Legationsrath v. Theremin, welcher die politiſche, und 
Geh. Legationsrath v. Philippsborn, welcher die handelspolitiſche 
Abtheilung vertritt, und die 5 Beide für die betreffenden Abthei⸗ 
lungen zeichnen. — Sr. Majeſtät Schiff „Niobe“ und die Brigg 
„Rover“ find in Dienſt geſtellt worden. — In den Tagen vom 2. 
bis 8. September werden in Zürich Sitzungen der internationalen 
thierärztlichen Verſammlung ſtattfinden. Zur Berathung 
kommen namentlich folgende Gegenſtände: Die Rinderpeſt, Lungen⸗ 
ſeuche, Fleiſchbeſchau mit Rückſicht auf Trichinen, chietärztliches 
Unterrichtsweſen, Patentirung und Organiſation des Veterinär⸗ 
weſens. Im Auftrage der koͤniglichen Regierung werden der Ver⸗ 
ſammlung beiwohnen der Geh. Ober⸗Regierungsrath Oppermann, 
der Profeſſor Dr. Hertwig von hier, der Profeſſor Dr. Fürſtenberg 
aus Eldena und der Departements⸗Thierarzt Lüthens aus Oppeln. 
Der Letztere hat bei ſeinem ſechsmonatlichen Au 

holländiſchen Grenze ein ingen binft 


nach Frankfurt und Kaſſel ſind in dieſem Augenblick ganz ge⸗ 
wiß nicht ohne beſondere Bedeutung. Man wird ſich erinnern, daß 
bald nach den Erwerbungen der neuen Provinzen das Gerücht auf⸗ 
tauchte, der König wolle dieſelben durch einen Beſuch auszeichnen, 
daß es aber bald darauf hieß, dieſer letztere ſei noch nicht opportun 
und bis zur Konjolidirung der neuen Verhältniſſe aufgeſchoben. 
Niemand wird beſtreiten, daß eine ſolche in dieſem Augenblicke noch 
keineswegs eingetreten iſt; der Umſtand, daß der König ſich in der 
Nähe befindet, darf gewiß eben ſo wenig in Anſchlag gebracht wer⸗ 
den. So mag denn die Annahme nicht grundlos ſein, daß der 
königl. Beſuch zu Kaſſel und Frankfurt gewiſſermaßen als ein Aus⸗ 
gleich für die empfindlichen Maßnahmen anzuſehen iſt, von denen 
jene Provinzen durch die neueſten Anordnungen betroffen worden 
ſind; man erwartet ſogar nach einer oder der anderen Richtung und 
als ah der perſönlichen Wahrnehmungen des Königs an Ort 
und Stelle Modifikationen jener Maßregeln. Nach hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten ſieht man in Frankfurt wie in Kaſſel mit nes 
ger Spannung dem Erſcheinen des Königs entgegen. Ein Beſuch 
des Monarchen in Hannover und Schleswig- Holſtein ſcheint An 
dings noch einer ſpäteren Entſcheidung vorbehalten und in dieſem 
Jahre wenigſtens nicht mehr zu erwarten ſein. 

Es ſind bereits mehrere der nichtpreußiſchen Bundeskom⸗ 
miſſare hier eingetroffen. Der Bundesrath wird ſich diesmal in 
verſchiedene Kommiſſionen theilen und ſeine Berathungen in den 
Abtheilungszimmern des Herrenhauſes abhalten, in ſeiner Geſammt⸗ 
heit aber in dem ſchon während des erſten Reichstages benutzten 
Konferenzſaal tagen. Man glaubt, die Anberaumung des Wahl⸗ 
termines werde zunächſt im Bundesrathe feſtgeſtellt werden. Preu⸗ 
ßiſcherſeits ſollen übrigens vorläufig weitere Ernennungen von 
Kommiſſaren nicht zu erwarten ſein. Hiernach würden alſo die 
bern laber Miniſter diesmal den Berathungen des Reichstages 
ern bleiben. Das Gerücht von der Ernennung des ſächſiſchen Mi⸗ 
niſters v. Frieſen zum Vice⸗Bundeskanzler iſt ſchon widerlegt, 
die Verfaſſung des Bundes kennt ein ſolches Amt nicht; übrigens 
hatten die Freunde des Herrn v. Savigny ſich ſchon vergebens da⸗ 
mit getröſtet, daß dieſem jener Poſten zuertheilt werden würde. 
Man giebt ſich übrigens in hieſigen miniſterte en Kreiſen der Hoff⸗ 
nung hin, möglichſt viele Mitglieder des Staatsminiſteriums in 
den Reichstag gewählt zu ſehen; daß das konſervative Element in 
demſelben überwiegen werde, wird in jenen Kreiſen als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich angeſehen und dabei hauptſächlich viel von der Spaltung 
der liberalen Partei erwartet. 

— Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Konſtantin iſt geſtern 
Abend, von Paris kommend, nach Petersburg hier durchgereiſt. 

— Geſtern Abend iſt der ea 0 Geheime Rath, Hofmar⸗ 
ſchall Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Karl, Kammerherr Marquis 
v. Luccheſini, nach längerem Krankenlager im Alter von 82 
Jahren geſtorben. ? 

— Die Pläne für die Organiſation der in den neuen 
Ländern zu bildenden Gerichte ſind jetzt durch den Juſtiz-Mi⸗ 


niſter feſtgeſtellt worden. Danach erhält für Schleswig und Hol⸗ 
ſtein das Appellationsgericht in Kiel einen Präſidenten, einen Vice⸗ 
Präſidenten, eilf Räthe, Kreisgerichte werden fünf in Altona, Kiel, 
Itzehoe, Schleswig und Flensburg mit 86 Amtsgerichten errichtet. 
Das vormalige Herzogthum Naſſau mit den vormals großherzoglich 
heſſiſchen Gebietstheilen, ausſchließlich des Oberamts Meiſenheim, 
erhält ein Appellationsgericht in Wiesbaden mit einem Präſidenten, 
einem Vice⸗Präſidenten und eilf Räthen; drei Kreisgerichte in 
Dillenburg, Limburg und Wiesbaden mit 33 Amtsgerichten. Das 
vormalige Kurfürſtenthum Heſſen mit den früheren bayeriſchen Ge— 
bietstheilen, jedoch ohne die Enklave Kaulsdorf, erhält in Kaſſel 
das Appellationsgericht mit einem Präfidenten, einem Vice-Präſi⸗ 
denten und vierzehn Räthen, ſechs Kreisgerichte in Kaſſel, Fulda, 
Be: Marburg, Rinteln, Rotenburg mit 76 Amtsgerichten. 
Die Gerichts⸗Organiſation tritt am 1. k. M. in's Leben. [Köln. 3 
— Der verſtorbene Boeckh hat aus Liebe und Anhänglich⸗ 
keit zu unſerer 2 die er wachſen und gedeihen ſah, ſeine 
geſammte höchſt werthvolle Bibliothek der Univerſitäts-Bibliothek 
vermacht. Letztere hat jedoch ſchon ſeit langer Zeit kein ausreichendes 
Lokal, iſt vielmehr in dem Hauſe der Königlichen Wittwen⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗Anſtalt mit untergebracht, nachdem ſie früher ein Mieths⸗ 
Lokal unter den Linden inne gehabt. Vielleicht verhilft dieſes koſt⸗ 
bare Vermächtniß der Univerſitäts⸗Bibliothek zu einem neuen, wür⸗ 
digen Hauſe, da die Bibliothek Boeckh's räumlich gar nicht mehr 
unterzubringen ſein möchte, 1 
— In einer Kabinets⸗Ordre im Betreff einer veränderten 
Bein⸗ und Fußbekleidung für Huſaren heißt es: Auf den Mir 
ehaltenen Vortrag beſtimme Ich im Verfolg Meiner Ordre vom 


25. April d. J. folgende Veränderungen der Bein- und Fußbeklei⸗ 


dung bei den Huſaren: Sämmtliche Huſaren-Regimenter einſchieß⸗ 
lich des Garde⸗Huſaren-⸗Regiments erhalten künftig kurze, unten enge 

oſen ohne Lederbeſatz mit einer, die Außennäthe bedeckenden und 
über das Geſäß fortlaufenden Borte von der Farbe der Schnüre des 
Attila. Ferner erhalten ſämmtliche Huſaren⸗Regimenter lange, bis 
über die halbe Wade reichende Stiefel mit Lederbeſatz von der Farbe 
des Bortenbeſatzes der Hoſe und Sporen mit ſogenannten Schwa— 
nenhälſen. N \ 

— Das Exerzier⸗Reglement für die Infanterie Preußens iſt nunmehr 20 
Jahre alt und ſoll, nach den gemachten Erfahrungen und nach den Fortſchritten, 
welche in letzterer Zeit ſich ergeben haben, umgeſtaltet und umgearbeitet werden. 
Zu dieſem Zwecke tritt eine Kommiſſion von Offizieren hier zuſammen, welche 
die nöthigen Vorarbeiten zu machen und das Erforderliche vorzubereiten hat. 
Sobald das Reglement Allerhöchſt beſtätigt iſt, ſoll es für die geſammte In⸗ 
fanterie des Norddeutſchen Bundes maßgebend werden. Bemerkt muß übrigens 
werden, daß das urſprüngliche Reglement von 1847 ſchon mehrfache Erläute- 
rungen im Laufe der Zeit erhalten hat. — Gleichwie für das preußiſche Heer 

c anterie-Bataillon (in Potsdam) beſteht, jo ſoll auch ein zweites 
Lehr⸗Bataillon für das übrige Norddeutſche Bundesheer errichtet werden. Es 
heißt, daß daſſelbe nach Leipzig verlegt und von preußiſchen Offizieren befehligt 
werden ſoll. Unteroffiziere und Soldaten werden den Norddeutſchen Kontin⸗ 
genten entnommen. — Die Seftungs- Artillerie» Regimenter follen, jo weit fie 
bisher noch nicht vollzählig gebildet waren, nun durchweg in Höhe von 8 Kom- 

agnien gebildet und jedem einzelnen Bundes Armeekorps ein ſolches Feſtungs⸗ 
Arilerte Regiment Mga werden. In Solge dieſer Um⸗ und Neugeftaltung 
werden die 9., 10., 11. und 12. Kompagnie des 4. Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiments, 
die 9. und 10. Kompagnie des 7. und die 9. und 10. Kompagnie des 8. Feſtungs⸗ 
Artillerie⸗Regiments, wie fie jegt find, eingezogen, um daraus für das 9., 10. 


und II. Armeekorps je ein Beftungs-Artillerie-Negiment mit zu errichten. Der 
FBriedensſtand di r de 


geſammten Norddeutſche 
e mit 10,400 Mann ausmachen. Die Beſatzung von 30 feſten Plätzen 
w 20 


ungs⸗Artillerie⸗Regimenter wird künftig innerhalb des 
Bundesheeres 104 Kompagnien, einſchließlich der 


dadurch gedeckt werden. ä ne 
— Herr Ir. J. B. v. Schweitzer kündigt in einer an die Arbeiter von Bar⸗ 


men- Elbe eld gende e Anſprache das baldige Erſcheinen einer Broſchüre an, 


in welcher der folgende Say aufgeſtellt und bewieſen werden ſoll: „Alle Reich 


thümer, welche ſich im Beſitz der Kapitaliſten und Unternehmer als ſolcher an⸗ 
häufen, gehören von Rechtswegen (vom Standpunkt des natürlichen Rechts) 


den Arbeitern.“ Das hieße alſo öffentlich den Raub lehren. 
Danzig. — [Noth auf dem Lande.] In mehreren Gegenden unſeres 
Hochlandes (Kaſſuben) herrſcht — ſo ſchreibt man uns — in Folge der un⸗ 
ünſtigen ee und der damit im Zuſammenhange ſtehenden 
päten Ernte, fühlbarer Mangel an c doc e Die alten Kartoffeln 
nd konſumirt, während die neue Frucht ſich noch nicht ſo ausgebildet hat, daß 
e genoſſen werden kann. Ebenſo fehlt es an Brod aus demſelben Grunde. 
Dazu kommt noch, daß die Ausſichten für die Zukunft durch die bereits faſt 
überall um ſich gegriffene Kartoffelkrankheit ſehr getrübt find. In dieſem Jahre 
ſteht es damit um ſo übler, als das Wachsthum der Knollen bei der ſpäten 
Saatzeit viel weniger vorgeſchritten iſt als ſonſt. Wo die Krankheit aber ein⸗ 
mal eingetreten, iſt von der Weiterentwickelung der Frucht nicht mehr die Rede 
Dieſe Kalamitäten ſind dazu geeignet, die Theuerung der Lebensmittel nicht 
allein beſtehen zu laſſen, ſondern ſpäterhin zu ſteigern. Zieht man hierbei die 
flauen geſchäftlichen Berhältniffe, verbunden mit drückender Arbeitsloſigkeit der 
niederen en in Betracht, ſo dürften wir gerade nicht einer heiteren 
Zukunft entgegenſehen. 

Sömmerda, 7. Auguſt. Die „Erf. Ztg.“ berichtet: „Heute 
Morgen hat von hier aus der Bruder des Geh. Kommiſſionsrathes 
v. Dreyſe nebſt Sohn eine Reiſe nach Spandau angetreten, woſelbſt 
das neu von Sr v. Dreyſe erfundene Granatgewehr einer Prü- 
fung unterworfen werden ſoll. Es iſt dies eine Hand⸗Feuerwaffe 
(natürlich Hinterlader), welche im großen Ganzen nach dem Princip 
des Zündnadelſyſtems konſtruirt iſt, Granaten auf große Entfer⸗ 
nungen Br und von außerordentlicher Wirkung ſein ſoll. Auch 
ſoll der Verſuch des indirekten Schuſſes gegen gedeckt ſtehende Ziele 
von den überraſchendſten Erfolgen gekrönt ſein. Das Geſchoß, die 
Granate, welche geladen, überhaupt vollſtändig fertig, als Taſchen⸗ 
munition ausreichende Sicherheit in Betreff etwaiger Exploſion ge⸗ 
währt, iſt, ſobald ſie den Lauf verlaſſen hat, ſo empfindlich, daß ſie 
krepirt, wenn ſie eine ungewöhnlich dünne Papierſcheibe paſſirt. 
Die ee find dann noch von ſolcher Größe, daß fie die ver, 
heerendſten Wirkungen haben. Der Streuungskreis iſt eine Ellipſe, 
deren Spitzen in einer Horizontalebene etwa 5 Fuß weit von ein— 
ander liegen; die größte Höhenausdehnung beträgt etwa 3 Fuß 
Die Waffe iſt ſehr leicht und bequem zu handhaben.“ 

Kaſſel, 10. Auguſt. Wie verlautet, wird der König näch⸗ 
ſten Donnerſtag, Mittags 2 Uhr, dahier eintreffen. Nach den bis 
jetzt getroffenen Dispoſitionen wird Se. Majeſtät auf der Eiſen⸗ 
bahnſtation Wilhelmshöhe ausſteigen und von dort im offenen 
Wagen feinen Einzug in die Stadt halten. Die Gemeindebehörden 
— geſtern in außerordentlichen Sitzungen über die Empfangs⸗ 
eierlichkeiten Berathung gepflogen. (H. M.⸗Ztg.) 

Sachſen. „ Dresden, 10. Auguſt. Die Regſamkeit 
der deutſch⸗freiſinnigen Partei in Sachſen hat die Jogenannte Volks⸗ 
partei, welche ſich derzeit als den Hort der wahren und echten De⸗ 
mokratie anſieht, nicht ruhen laſſen, ſondern auch ihrerſeits zur Ent⸗ 
faltuna einer außerordentlichen Thätigkeit angeſpornt. In Leipzig 
ſowohl als hier hat man ſich in ſtattgefundenen Verſammlungen 
über die aufzuſtellenden Kandidaten zum Norddeutſchen Reichstage 


findenden Feier des er 
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berathen und dabei unum unden die Anſicht ausgeſprochen, den 
Norddeutſchen Reichstag u als das Schlachtfeld zur Bekämpfung 
der Norddeutſchen Reichsverfäſſung anſehen zu wollen. Ermuntert 
und aufgeſtachelt durch die offene Sprache der „Sächſiſchen Ztg.“, 
die eigentlich nichts anderes thut, als daß fie gegen die Norddeutſche 
Bundesverfaſſung Auflehnung und Widerſtand predigt, gewinnen 
dieſe Herren den Muth, derzeit „aus ihrem Herzen keine Mörder⸗ 
grube mehr zu machen.“ Sie wollen Krieg mit Bismarck und 
Preußen bis aufs Meſſer. Dr. Götz, ein wackerer Turner und tüch⸗ 
tiger Arzt in Leipzig, als Politiker aber ein ziemlich hirnverbrann⸗ 
ter Kopf, hat den feſten Vorſatz gefaßt: Bismarck und den ganzen 
Norddeutſchen Bundesſtaat in die Luft zu ſprengen. Die Mine, 
mit der dieſe Unternehmung ins Werk gerichtet werden ſoll, iſt jener 
bekannte Freeſe, der Ueberläufer aus der preußiſchen Abgeordneten⸗ 
kammer ins Lager der Süddeutſchen. Er iſt die Pulververſchwö— 
rung, die Dr. Götz ins Norddeutſche Parlament zu wählen vorge— 
ſchlagen hat. 

Als Dresdener Mitglieder des „demokratiſchen Wahlausſchuſ⸗ 
ſes“, der in der angegebenen Richtung vorzugehen beabſichtigt, gel⸗ 
ten Schraps und Wigard. Als Kandidaten nennt man Schaffrath, 
Heubner, Schreck, Riedel u. ſ.w., von denen bis jetzt wenigſtens noch 
keiner mit einem Proteſt geantwortet. N 

Unter den Kandidaten der deutſch-freiſinnigen Partei nennt 
man jetzt auch Ferdinand Stolle, ‚Den. Andi hegen Redakteur des 
ſächſiſchen Volksblattes „Dorfbarbier“, einen begabten Humoriſten 
und glücklichen Dichter, einen Sachſen von gutem Schrot und Korn, 
der, empört über den kurchſichtigen Partikularismus ſeiner Lands⸗ 
leute, entſchieden zur Fahne der Einheit ſchwört. Da er einer der 
populärſten Männer in Sachſen iſt, dürfte ſein Name und ſein 
Auftreten der guten Sache viel nutzen können. 

Auffallend vermerkt wird vielfach, daß Sachſen im Gegenſatz 
zu anderen norddeutſchen Bundesſtaaten ſich noch immer lebhaft 
weigert, ſächſiſche Unterthanen, welche ſich in Geſchäften, Anftellun- 
gen oder zum Zweck des Studirens in Preußen befinden, ihr Frei— 
willigenjahr in der preußiſchen Armee, wie umgekehrt preußiſche 
Unterthanen daſſelbe unter gleichen Umſtänden im ſächſiſchen Kon⸗ 
tingent abdienen zu laſſen. 

Vor zwei Jahren ungefähr wurde in Gersdorf bei Tharandt 
die Gattin des Gutsbeſitzers Mangelsdorf auf räthſelhafte Weiſe 
faſt unter den Augen ihres Mannes und zur Seite ihres ſchlafenden 
Kindes in ihrem Bett in den erſten Nachtſtunden ermordet. Den 
Mörder zu entdecken, gelang der Polizei nicht. Jetzt hat ſich ein 
vierundzwanzigjähriger Handarbeiter, Kuhnert mit Namen, wie es 
5 von Gewiſſensbiſſen gefoltert, als Thäter freiwillig ange⸗ 
geben. 
® Der Advokat Müller, welcher angeſchuldigt war, ſeine Frau 
vergiftet zu haben, um eine beträchtliche Summe zu erhalten, mit 
der ihr Leben in der Stettiner Lebensverſicherungs Geſellſchaft 
„Germania“ verſichert war, iſt wegen Mangel an Beweiſen aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 

Der Doppelmord in Großenhain an einem dortigen älteren 
Ehepaare, der zum Zweck eines räuberiſchen Einbruchs vor ebenfalls 
beinahe zwei Jahren mit faſt unglaublicher Frechheit verübt wurde, 
iſt noch immer in geheimnißvolles Dunkel gehüllt. Auch nicht die 
mindeſte Spur iſt gun worden, die zur Entdeckung der Miſſe⸗ 
thäter hätte leiten können. 8 150 

Aus Anhalt, 10. 1 Aus Anlaß der heute ſtatt⸗ 

egierungs⸗Jubiläums hat der Her⸗ 
zog außer zahlreichen Verleihungen von Titeln und Orden auch 
eine Amneſtie erlaſſen, durch welche denen volle Begnadigung ge⸗ 
währt wird, die wegen Polizeivergehen, Steuer⸗Kontraventionen, 
leichter Forſt⸗ und Jagdfrevel, Widerſetzung gegen die öffentliche 
Autorität, ſoweit fie nicht mit Arbeits- oder Zuchthausſtrafe bedroht 
iſt, Beleidigung von Beamten, Körperverletzung, unerlaubte Selbſt⸗ 
ülfe und Verletzung des Hausrechts bereits verurtheilt worden 
ind, oder ſich noch in Unterſuchung befinden. 


O eſtrei ch. 
— Aus Wienferhält der „Peſt. Lloyd“ folgende Mittheilung: 
Man verſichert hier in Kreiſen, die dem Finanzminiſterium, zwar 


nicht amtlich, aber doch geſchäftlich nahe ſtehen, daß Herr v. Becke 


mit den Vorarbeiten zu einem Projekte beſchäftigt iſt, deſſen weſent⸗ 
liche Momente Herſtellung eines einheitlichen Zinsfußes der 
eſammten öſtreichiſchen Staatsſchuld und Umwandelung der Zin⸗ 
ſenſchuld in eine Rentenſchuld ſind. 

Trieſt, 12. Auguſt. Der fällige Lloyddampfer „Diana“ iſt 
heute mit der oſtindiſch-chineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien 
hier eingetroffen. ' 

Aus Hongkong wird unterm 29. Juni gemeldet: Wegen der 
Eröffnung des Hafens von Oſaka für fremde Schiffe ſind zwiſchen 
dem Taikun und den Daimios Zwiſtigkeiten entſtanden. Letztere 
wollten ſich mit der Eröffnung jenes Hafens nur dann einverſtan⸗ 
den erklären, wenn gleichzeitig der Handel mit dem Auslande an 
mehreren Punkten ihres eigenen Gebiets geſtattet würde. 

Bei einem Landungsverſuche amerikaniſcher Kriegsſchiffe auf 
der Inſel Formoſa iſt ein amerikaniſcher Offizier getödtet worden. 

Aus Weſtgalizien, 7. Auguſt. Die Ernteberichte aus den öſtli⸗ 
chen Gegenden unſerer Provinz — wo die jüngſte Ueberſchwemmung wer 
niger bertig aufgetreten, als in Weſtgalizien — lauten im Ganzen nicht ungün⸗ 
ſtig. Zumal iſt die Kornernte an vielen Orten eine gute und ergiebige, was 
vielleicht einigermaßen den Ausfall decken dürfte, den Weſtgalizien an Korn und 
andern Feldfruchten in Folge des Hochwaſſers erlitten. Ueberhaupt ſcheint der 
Schaden, welchen die Ueberſchwemmung angerichtet, nicht fo enorm, als man 
im erſten Augenblick unter dem Eindruck des allgemein herrſchenden Schreckens 
angenommen, wiewohl nicht geleugnet werden kann, daß viele Gutsbeſitzer und 
Landwirthe große Summen eingebüßt. Aber, wie geſagt, durch die gute Ernte 
in den öſtlichen Kreiſen Galiziens, ſo wie in unſerer von dem Hochwaſſer ver⸗ 
ſchont gebliebenen Gegend wird die Maſſenproduktion an Korn wohl nur eine 
geringe 1 erleiden, weshalb noch ein ziemlich günſtiger Getreidemarkt zu 
hoffen ſteht. Dagegen hat unſere Holzhändler am San und an der Weichfel 
ein viel härterer Schlag betroffen, welcher ſich nicht wieder gut machen läßt. 
Eine Menge Hölzer aller Gattungen, welche am Ufer lagen oder verflößt wer⸗ 
den ſollten, wurden durch das Hochwaſſer den San und die Weichſel hinabge⸗ 
trieben, wo natürlich jene für die Eigenthümer größtentheils verloren gingen. 
Bei dem Dorfe Czekay, an der Mündung des San in die Weichſel, häuften 
z. B. eine Menge ſolcher Hölzer ſich an, welche nach dem Sinken des Waſſers 
größtentheils von Landleuten verſchleppt worden Man berechnet den Schaden, 
welchen nur die Holzhändler in Jaroslaw, een Ulanow, Rozwadow und 
Radomysb erlitten, über 300,000 Fl. — Erfreulichere Nachrichten laſſen über 
unſere Petroleum Ausbeute ſich pielden, die ſtets ergiebigere und günfti- 
gere Handelsreſultate erzielt. Zumal ſoll die Ausnutzung der äußerſt reichhal⸗ 
tigen Petroleumquellen bei Drohobiez jetzt rationeller und mit dem Aufwande 
größerer Kapitalien betrieben werden, als bisher, Zu dieſem Zweck hat aus mehre⸗ 
ren Gutsbeſitzern und Lemberger Kapitaliften ſich ein Konſortium gebildet, wel⸗ 


ches die Hauptquellen bei Drohobiez — die verſchiedenen Eigenthümern gehören 
— tauft an ſich bringen und in 3 Maßſiabe ee ul. Wle 
es heißt, gedenkt die neue Geſellſchäft mit einem Betriebskapital von 1¼ 8 
Fl. zu beginnen, wobei indeß die Ablöſungsſummen für die Quellen, Gründe 
Gebäude ze. nicht mitgerechnet find. — Unſer Handelsverkehr an der Bahn, 
ftrede zweſchen Krakau und Rzeſzow konnte leider noch nicht völlig hergeſtellt 
werden, weil die große, durch die jungſte Keberſchwemmung zerſtörte Eſſenbahn 
brücke bei Denbica noch nicht fertig. Es trifft indeß in dieſer Beziehung die 
Direktion der Karl⸗Ludwigsbahn keine Schuld, weil die Zerſtörung der Brü 
eine ſolche geweſen, die nur durch einen verhältnißmäßig großen Aufwand 
Zeit und Arbeit bewältigt werden konnte. 


Großbritannien und Irland. 

London, 10. Auguſt. Ein ähnliches Unglück, wie es eben 
erſt aus Indien berichtet wurde, doch nicht ſo furchtbar in ſeinen 
Folgen, hat ſich geſtern Morgen aus der Eiſenbahn zwiſchen Dublin 
und Wicklow zugetragen. Als der Zug, welcher ſieben Wagen führte, 
das Vorgebirge Bray Head umfuhr, gerieth auf einer der über die 
Felſenabgründe geſchlagenen hölzernen Brücken die Lokomotive aus 
dem Geleiſe und ſtürzte eine Höhe von hundert Fuß hinab, einen 
Wagen dritter Klaſſe mit ſich in die Tiefe reißend. Der zweite und 
dritte Wagen blieben am Rande des Abhanges liegen, erſterer halb 
in der Luft ſchwebend; die vier übrigen Wagen hielten ſich in den 
Schienen. Es waren etwa hundert Paſſagiere auf dem Zuge, doch 
weiß man nur von einem auf der Stelle Getödteten. Zwei Frauen 
find kurz darauf ihren Wunden erlegen. Der außerdem noch ver 
letzten Paſſagiere zählt man zwölf. Nach der Schilderung des Er⸗ 
eigniſſes ſcheint dieſe Zahl noch eine verhältnißmäßig geringe zu fein; 
viel furchtbarer wäre das Unheil geweſen, wäre die Lokomotive auf 
der anderen Seite der Brücke aus den Schienen gerathen; ſie wäre 
mit dem ihr folgenden Tender und Wagen ins Meer hinabgeſtürzt⸗ 


Frankreich. 

Paris, 7. Auguſt. Die bereits angekündigte Brochure: 
„Die römiſche Kurie und der Kaiſer Maximilan“ ift 
bei Amyot ſoehen erſchienen; wir entnehmen derſelben zunächſt 
folgenden, bisher ungedruckten Brief der Kaiſerin Charlotte, 
den man mit lebhaftem Intereſſe leſen wird. Er iſt vom Januar 
1865 datirt und wirft ein merkwürdiges Schlaglicht auf die Situa⸗ 
tion des Kaiſerreiches, und läßt mindeſtens ahnen, wie unangenehm 
Napoleon das Bekanntwerden der ganzen Korreſpondenz des un 
glücklichen Kaiſerpaares ſein würde: 

„Ihr lieber Brief“, ſo ſchreibt die Kaiſerin, „hat mir, ich wiederhole es, 
doppelt Vergnügen gemacht, denn es iſt zugleich ein Beweis, daß Sie an mich 
denken und der Freundſchaft, die uns dauernd verbindet. Offen geſprochen, 
bedürfen wir derſelben jetzt ein wenig, denn die Situation hat ſich nicht im 
Geringſten aufgeklärt. Ich weiß nicht ob es Ihnen bekannt iſt, daß der Papſt 
in ſeiner ſcherzhaften Art oft von ſich ſelbſt ſagt, er ſei jettatore. Nun! ſo viel 
ſteht feſt, ſeit jein Geſandter den Fuß auf A — Boden geſetzt hat, haben wir 
nur Fehlſchlage Seba und wir erwarten noch in der nächſten Zukunft eine 
nicht geringere Anzahl. Energie und Beharrlichkeit, glaube ich, fehlen uns 
nicht, aber ich frage mich, ob es, wenn die Schwierigkeiten aller Art jo fort ⸗ 
dauern, eine Möglichkeit geben wird, da herauszukommen. Der gegenwärtige 
Stand der Dinge iſt nämlich folgender: Die Geiſtlichkeit, tödtlich verletzt durch 
den Brief vom 27. Dezember, it nicht leicht zu bändigen; alle alten Miß 
bräuche verbünden ſich, um die Abſichten des Kaiſers gegen ſie zunichte zu 


lande, und da ſie heilige Männer waren, fo fügten fie ſich in Geduld. Dieſe 
4 wir aber hier; ſie würden gern ihre Sitze aufgeben, aber u ihre Ein 
ünfte. Ein Staatsgehalt würde ihnen niemals ebenſoviel einbringen, und 
ihr Ideal iſt, mit dieſem Gelde in Europa zu leben, während wir hierftrieg füͤh 
ren, um die Stellung der Kirche zu befeſtigen. 

Die verkauften Güter ſollen revidirt werden, ein zweiter Apfel der Zwie⸗ 
tracht, denn durch die Anerkennung der — haben wir uns die Kom- 
ſervativen auf den Hals gehetzt. Heute werden wir die Liberalen und die Käu⸗ 
fer der Güter im Nacken haben. Da es für Alle nur ein Maaß und ein Ge⸗ 
wicht geben dürfte, ſo müßten Alle, die unerlaubte Operationen gemacht har 
ben, ihren Gewinn herausgeben, und ich fürchte, daß dies Werk 5 llung 
und Gerechtigkeit eben ſo viel Leidenſchaften erregen werde als der Verluſt der 
Güter für den Klerus. : 

Mitten unter all diefen Sachen iſt Dajaca noch nicht eingenommen, das 
beunruhigt die Gemüther. Wenn das Unglück wollte, daß da unten das Ge⸗ 
ringſte quer ginge, ſo würde die Bombe an verſchiedenen Stellen platzen. Wir 
2 — uns ſeit einem Monat in einer ſchweren Kriſis. Wenn ſie ſiegreich 
beſtanden wird, kündigt ſich die Zukunft des mexikaniſchen Kaiſerreichs gut an, 
wenn nicht, ſo weiß ich nicht, was ihm zu prophezeien iſt. Während der erſten 
ſechs Monate findet Jedermann die Regierung vollkommen; rührt aber an Et⸗ 
was, legt die Hand ans Werk, jo verwünſcht man Euch. Das Nichts (Le néant) 
will ſich nicht vom Throne ſtoßen laſſen. Sie glaubten vielleicht mit mir, daß 
das Nichts ein bildſamer Stoff wäre, weil es eben Nichts iſt: im Gegentheil, 
man ſtößt ſich in dieſem Lande bei jedem Schritte daran, und es ift Granit, 
ſtärker faſt als alle Krafte des Menſchengeiſtes, der Bau der egyptiſchen Pyra⸗ 
miden iſt nicht fo ſchwierig geweſen, als die Beſiegung des mexikaniſchen Nichts. 

Das würde indeß Alles hier nur eine Bedeutung zweiten Ranges haben, 
ohne die Hauptſache, daß die Armee vermindert wird und mit ihr die materielle 
Macht der Regierung. Ich fürchte immer, man wird die Beute für den 
Schatten fahren laſſen. Allerdings wird der geſetzgebende Körper in Frank⸗ 
reich ſprechen, aber es handelt ſich dort nur um mehr oder minder ſonore Reden, 
während es hier Thatſachen ſind, die den Erfolg eines Werkes kompromittiren, 
welches Frankreich gegründet hat und das den Namen Napoleons III. auf die 
künftigen Generationen zu 8 beſtimmt iſt. Es iſt ſehr ſchön zu fagen, 
wie im en def 30 fle „Mexiko iſt fo gut organifirt, daß es bon Wie: 
mand Hülfe bedarf.“ Ich für mein Thei Ah es aber vor, mich an die Wirk⸗ 
lichkeit zu halten. Um dies Land zu civiliſtren, muß man vollſtändig Herr 
deſſelben ſein, und um die Ellenbogen frei zu haben, muß man alle Tage ſeine 
Macht in ſtarken Bataillonen trallheen können; das ift ein Argumente, worü- 
ber ſich nicht ftreiten läßt. Jede Macht, die man nicht realifiren kann, wie 
Preſtige, Geſchicklichkeit, Popularität, Ent 3 at nur einen konven⸗ 
tionellen Preis; es find das Fonds, die ſteigen und fallen. 
braucht man. Die Oeſtreicher und Belgier ſind ſehr 


wird, als es iſt. Es iſt Alles ſehr zerſtreut, und mir ſcheint ſtatt zurückzurufen, 
1 5 1 [ken follen. Ich fürchte ſehr, — Naar. 


von 
BEER „beides kompetente Richter. Sie fagen, daß Sie beforgt ‚find, nicht fo 
ſehr um er als um die Armee, denn wir Raten Be aha lead 
würde ſich darüber wundern, aber nicht die franzöſiſchen Waffen. Wir können 
uns im 273 wie Juarez in eine entfernte Seonina zurückziehen, wir kön- 
nen zurückkehren, woher wir gekommen ſind; aber Frankreich kann nicht nicht 
triumphiren, weil es erſtens Frankreich iſt und weil feine Ehre engagirt ift.” 
Paris, 9. Auguſt. Wir leiden an einer Geldplethora, die 
ihr Erſchreckendes hat und an die Mährchen aus 1001 Nacht erin⸗ 
nert. Aus dem Baarbeſtande der Bank von über 900 Millionen 
ließen ſich goldne Paläſte bauen, nur de daß die Bauwerke 
durch die Inſchrift Geſchäftsloſigkeit aus Mißtrauen verunziert wä⸗ 
ren und in ihnen Erwerbsloſe ihr Domici! ſuchen müßten. Einzig 
und allein der Eiſenbahnverkehr und der kaum abgeſchwächte Zuzug 


von Fremden zeigt uns, daß noch nicht alles Leben, wenn auch das 
kommercielle, orten ift. In der mit dem 29. Juli abſchließen⸗ 
den Woche betrugen die Eiſenbahn⸗Mehreinnahmen gegen die ent⸗ 
ſprechende Woche des Vorjahrs 1,509,707 Fr., wovon auf die alten 
Bahnen über eine Million kommt; das Plus beträgt für 19 im 
Laufe des Jahres etwa 12 Millionen. Ein trüberes Bild bietet 
der Handelsausweis des erſten Semeſters, nach welchem der Import 
1596 Millionen betragend, den des erſten Semeſters 1866 um 142 
Millionen überſchreitet, wovon allerdings 64 Mill, auf den Bedarf 
an Getreide und Mehl vom Auslande her ſich verrechnen laſſen. 
Ueberſehen wollen wir auch nicht, daß die Ausſtellung den Konſum 
weſentlich erhöhte und bei der Vermehrung der Einfuhr von Vieh 
um 18½ Mill., von Fleiſch um 2 Mill., von Zucker und Kaffee um 
6½ Mill. wohl, und nicht ſchadenbringend, ins Gewicht fällt. Wir 
erportirten im erſten Halbjahr für 195 Mill. weniger als in der 
gleichen Zeit des vorhergehenden Jahres, und zwar entfallen über 
125 Mill. dieſes Minus auf Bodenprodukte und über 72 Mill. auf 
die verſchiedenen Induſtriezweige. Die empfindlichſte Einbuße, 
von mehr als 38 Mill., erlitten Seidenwaaren, für 35 Mill. er⸗ 
mäßigte ſich die Weinausfuhr und um 98 Mill. der Getreidever⸗ 
ſandt. Die Geldabundanz kommt ſelbſt der Subskription bei den 
Herren Hottinguer u Co. und dem Escompte⸗Komtoir auf die ruſ⸗ 
iſche Anleihe zu Gute; allerdings denkt dabei Niemand an eine 
Ei Kapital⸗Anlage und erhofft nur einigen Segen aus der Agios 
tage. Die Luft von Paris wird jetzt mit Friedenshoffnungen par⸗ 
fumirt, und zwar ſo ſtark, daß einem unwillkürlich das Nieſen an⸗ 
kommt. Dürfte man nur aus vollem Herzen: Proſit! dazu rufen. 
Inzwiſchen behaupten Politiker von Fach, daß unſer Verhältniß zu 
Italien ein geſpanntes, und wie einerſeits das Benehmen des Ge⸗ 
nerals Dumont gegenüber der Legion d'Antibes in Florenz nicht 
vergeſſen ſei, ſo andererſeits Louis Napoleon in ſeiner Weiſe ver⸗ 
lange, daß man ſich ſeiner Herrſchaft widerſtandsloſer füge, als dem 
Krummſtabe. Mit Preußen will man es jetzt weniger verderben; 
man hat die Zuſammenkunft der Souveräne in Baden-Baden oder 
Koblenz wieder auf die Tagesordnung geſetzt. Auch der Etendard“ 
bezeichnet neuerdings die Begegnung — und in ihr ein Friedens⸗ 
pfand — als wahrſcheinlich. In Baͤlde werden ſich fat die ſämmt⸗ 
lichen Regierungszügel in der Hand des Herrn v. Lavalette vereini⸗ 
gen; vier Miniſterien fallen nach der Abreiſe Mouſtiers ſeiner Ver⸗ 
waltung anheim. 

— Unter dem Titel: „Mißliche Folgen der Begegnung von 
wei Souveränen“ veröffentlicht der Progres du Pas de Calais den 

ie gerade jetzt intereſſanten Artikel: 

Die Begegnung von zwei Souveränen iſt ſtets ein politiſches Ereigniß von 
ochſter Wichtigkeit geweſen. Wir behaupten ſogar, daß ſolche Zuſammen⸗ 
ünfte ſtets mißliche Folgen ge haben. Dieſe Folgen führen in der That 
mehrere Gefahren mit ſich. Die erſte dieſer Gefahren iſt, daß, wenn die Sou⸗ 

veräne, was wohl ſelten geſchieht, enge Freundſchaft ſchließen, ſie durch ihre ge. 
genſeitigen Sympathien verleitet werden, die großen von ihnen vertretenen In · 
tereſſen mit weniger Nachdruck zu vertheidigen. Sie vernachläſſigen es, die 
Rechte ihrer Nation, die Beſchwerden ihrer Regierung zur gehörigen Geltung 
zu bringen, weil ſie das gekrönte Haupt, welches Tags zuvor ihr Gaſt und Ge⸗ 
genſtand ihrer Aufmerkſamkeiten war, nicht verlegen wollen. Die zweite 
Gefahr beſteht in der Artigkeit der Höfe, welche fo geſchickt alle Tugenden nach⸗ 
afft und allen Groll verbirgt, daß die Souverane ſelbſt durch dieſe äußerlichen 
Liebenswürdigkeiten getäuſcht werden. Sie nehmen für ächte Sympathie, was 
nur Höflichkeit iſt, und vertrauen rückhaltlos einer Allianz, welche keine andere 
Grundlage hat, als einige ſchmeichelhafte Verſicherungen, einige in der Feſtes ⸗ 
freude ausgebrachte verbindliche Toaſte. Eine dritte Gefahr folder monar⸗ 
chiſcher Begegnungen iſt darin zu ſuchen, daß die Verhandlung der wichtigſten 
Intereſſen während der ublichen Feſte nicht vermieden werden kann. Es ift 
unmöglich, daß nicht irgend eine Bitte geftellt, irgend ein Verſprechen gegeben, 
irgend ein Zugeſtändniß gemacht wird. — Die vierte Gefahr ift ſcheinbar ge 
ring und hat oft die ernſteſten Konſequenzen. Obgleich die Hofetikette dazu da 
iſt, die geringſte Verletzung der Eigenliebe zu verhindern, wird ein Fürſt oft 
durch ein ganz unfreiwilliges Ueberſehen fo ſehr gereizt, daß er demjenigen, in 
deſſen Palaſt ſeine Eitelkeit eine Verletzung a en Haß ſchwörk. Der 
gegenwärtige König von Bayern iſt der unverföhnliche Feind Frankreichs von 
dem Tage an geworden, wo er glauben konnte, daß ihm in Fontainebleau auf 
des Kaiſers Befehl nicht alle feinem Range gebührenden Ehren erwieſen wur⸗ 
den. Alſo ſind Fürſtenbegegnungen wie die bevorſtehende 
voll von Unzukömmlichkeiten und Gefahren für Könige und 
Völker; für die Könige, weil fie betrogen, für die Völker, 
weil ſie verrathen werden können.“ = 

Der angeführte Artikel war unterzeichnet: „Louis Napo⸗ 
leon Bonaparte“ und befindet ſich auch in der Geſammtaus⸗ 


gabe der Schriften Napoleons III. 


Italien. 

Florenz, 8. Auguſt. Garibaldi ſoll in der That von 
Neuem Luſt verſpüren, ſeine Projekte auf Rom wieder aufzuneh⸗ 
men; indeß iſt es 8 9 daß er dieſes Mal noch weniger 
Anklang finden wird, als bei ſeinem jüngſten Verſuche. Die De- 
putirten der Linken ſind jetzt eng mit dem Miniſterium verbunden 
und geben ſich die größte Mühe, das Kabinet vor Schwierigkeiten 
zu bewahren und ihre Parteigenoſſen von den Verſuchen auf den 
Kirchenſtaat fern zu halten. 


Rußland und Polen. ’ 

Petersburg, II. Auguſt. Die Staatsbank nimmt Zah⸗ 
lungen in ruſſiſchem und fremdem Gelde zu einem feſtgeſetzten 
Kurſe an. Für den 1. (13.) Auguſt iſt der Kurs des Sovereign 
auf 7,32, des Napoleonsd'or auf 5,84, des halben Imperial auf 
5,98, der Goldkrone auf 9,08, des preußischen Thalers auf 1,07, 
des Fünf⸗Frankenſtücks auf 1,46 und des Silberrubels auf 1,17½ 
Rubel fixirt. 5 i 

Warſchau, 7. Auguſt. Der „Bresl Z.“ wird von hier ges 
ſchrieben: Wir berichteten, daß der Biſchof v. Podlachien in Ja⸗ 
now der Regierung gegenüber erklärt habe, wie der Ukas, welcher 
dieſes Bisthum aufhebt, ihn nicht berechtige, ſeinen Sitz und ſein 
Amt zu verlaſſen, da hierzu auch ein päpſtlicher Erlaß unumgäng⸗ 
lich . ſei. Um dieſe Schwierigkeit zu beheben, hat die Regie⸗ 
rung das ihr geläufige Mittel angewendet: ſie hat nämlich den 
Biſchof hierher bringen laſſen, wo er in Haft gehalten wird und in 
der Unmöglichkeit, jeine biſchöfliche Wirkſamkeit per ſchriftliche Kor⸗ 
reſpondenz von bier aus zu leiten. Allerdings ift der Pater Ben⸗ 
jamin Szymanski nicht in der Citadelle, ſondern im erzbiſchöflichen 
Palais untergebracht und dort bewacht. I ut 

— Um all die zahlreich ſich meldenden Lerubegierigen in den 
Gymnaſien aufnehmen zu können, hat Wielopolski im Jahre 1862 
Parallelklaſſen errichten laſſen, welche bis jetzt beſtanden haben. 
Für das beginnende neue Schuljahr find dieſe Parallelklaſſen kaſ⸗ 
ſirt. — Der Direktor des arne Lehrkreiſes, der auch wegen 
ſeiner barſchen Heftigkeit bekannte Wilujew, hat denjenigen Schul⸗ 
lehrern, welche Schnurrbärte tragen, die Weiſung ertheilt, ſolche 


abzunehmen, und alle Lehrer ſind gehalten, vor Beginn des Seme⸗ 
ſters ihm, dem Direktor, ihre rein raſirten Geſichter zu präſentiren. 
— Der Gouverneur von Lublin macht im „Tagesblatt“ bekannt, 
daß in ſeinem Gouvernement Bittſchriften nur noch in ruſſiſcher 
Sprache eingereicht werden können, da polniſch geſchriebene uner⸗ 
widert bleiben werden. Da notoriſch, namentlich in den kleineren 
Städten, nur äußerſt ſelten Jemand vorhanden iſt, der des Ruſſi⸗ 
ſchen mächtig ſein ſoll, ſo iſt dieſe Anordnung beinahe gleichbedeu⸗ 
tend mit der Unmöglichkeit, Bittſchriften überhaupt einzureichen. 
Von der polniſchen Grenze, 8. Auguſt. Der Zug der 
polniſchen Emigration nach der Türkei dauert ungeſchwächt fort. 
Die Zahl der Emigranten, welche ſich im verfloſſenen Monat in 
Paris Päſſe nach der Türkei haben geben laſſen, wird von polni⸗ 
ſchen Blättern auf mehr als 400 angegeben. Nicht ohne Einfluß 
auf dieſe Auswanderung iſt auch der Umſtand, daß die franzöſiſche 
Regierung in Folge des Berezowski'ſchen Attentats die an die Emi⸗ 
gration bisher monatlich gezahlten Unterſtützungsgelder bedeutend 
beſchränkt hat. — Von den Polen, welche im Sommer v. J. in 
Sibirien einen Aufftand unternahmen, ift es einer Anzahl gelun⸗ 


gen, nach China zu entkommen und nach einjährigen Irrfahrten zu 


Lande und zu Waſſer endlich nach Frankreich zu gelangen. Von 
den kühnen Irrfahrern, die auf dieſe Weiſe ihre Freiheit erlangt 
haben, traf Ende v. Mts. ein Trupp von 6 Perſonen in Paris ein, 
welche verſichern, daß noch andere Trupps folgen werden. — Die 
polniſche Emigration iſt in letzter Zeit von einer wahren Adreß⸗ 
manie ergriffen worden. Sie hat nicht blos an den Präſidenten 
der mexikaniſchen Republik, Juarez, aus Anlaß ſeines Sieges über 
den Kaiſer Maximilian eine Beglückwünſchungs-Adreſſe, ſondern 
auch an den Advokaten Floquet und an den beredten Vertheidiger 
des Attentäters Berezoweki, Advokaten Arago, zahlreiche Dank— 
Adreſſen gerichtet. Das Repräſentativ-Komiteé der vereinigten 
Emigration hat ſogar an ſeine Getreuen eine dringende Aufforde— 
rung zu Geldbeiträgen erlaſſen, für welche dem „hochherzigen“ Ver⸗ 
theidiger des „unglücklichen“ Berezowski ein Nationalgeſchenk ge- 
kauft werden ſoll. — Die von den Juariſten gefangenen Polen von 
der Armee des unglücklichen Kaiſers Maximilian ſind von dem 
Kriegsgericht, das über fie abzuurtheilen hatte, ſämmtlich freige⸗ 
ſprochen worden, weil ſie zu ihrer Entſchuldigung angeführt hatten, 
daß fie als öſtreichiſche Gefangene wider ihren Willen in die für den 
Kaiſer Maximilian formirten Truppentheile eingereiht und nach 
Meriko geſchickt worden ſeien. — In Paris hat die franzöſiſche Po⸗ 
lizei Mitte v. M. in der Wohnung einer Polin eine bedeutende 
Niederlage falſcher ruſſiſcher Banknoten entdeckt und in Beſchlag ge⸗ 
nommen; 15 polniſche Emigranten, auf denen der Verdacht der 
Mitwiſſenſchaft und der Mitwirkung zur Verbreitung dieſer Falſi⸗ 
fifate ruht, ſind verhaftet. Unter den Verhafteten befindet ſich auch 
ein Mitglied des Repräſentativ⸗Komité's der Emigration. (Oſtſ. 3) 


Griechenland. 

— Herr Finlay in Athen hat dem beſſeren Verſtändniſſe griechiſch⸗türkiſcher 
Streitfragen durch ſeine klaren Berichte ſchon manchen dankenswerthen Dienft 
geleiſtet. Seine neueſte von der „Times“ veröffentlichte Korreſpondenz handelt 
über einen inneren Krebsſchaden Griechenlands, das Räuberunweſen, und zu⸗ 
mal von der Gefangennahme der beiden Häuptlinge Kitzos und Laphaſanes. 
„Nie“, ſchreibt er, „habe ich eine Mittheilung mit größerer Freude gemacht, als 
die, daß das Brigantenweſen eine ſchlimme, ich hoffe eine tödtliche Wunde er⸗ 
litten hat. Mit dem Brigantenweſen 9 — ſich die geiehiigen Staatsmänner 
in letzter Zeit beſſer beſchäftigen ſollen, als mit ehrgeizigen Eroberungsplänen; 
aber es wurde leider mit größerer Gleichgültigkeit behandelt, als ein Schar: 
mützel in Kreta oder eine auswärtige Depeſche. Und doch ſchadeten die Räuber 
direkt der ganzen Landbevölkerung Griechenlands, von den Ebenen Meſſene's 
bis zu den Dozen Aetoliens, und hinderten den Fortſchritt des Landes, indem 
die Furcht vor ihnen die reichen Griechen im übrigen Europa abhielt, ihren Er⸗ 
werb zum Ankaufe von Landgütern in ihrer Heimath zu verwenden. Von den 
gefährlicheren Häuptern der Briganten habe ich nun gute Botſchaft zu berichten. 
Kitzos, der una der Berge, wird nie mehr auf die Straße von Athen nach 
Marathon hinabſchauen, noch Tann einem zweiten Finanz⸗Miniſter ein 
mächtiges Papa auspreſſen. Beide wurden von den Bauern von Argolis 
erſchlagen. Nachdem Kitzos feiner Zeit die Unterhandlungen, die aus dem 
Könige der Berge einen Freiwilligenchef in Kreta machen ſollten, abge⸗ 
brochen, begann er ſich in ſeinen Schlupfwinkeln in den Bergen nicht 
mehr ſicher zu fühlen, indem er drei ſeiner Vertrauten in Verdacht hatte, 
von der Regierung beſtochen, ſeinem Leben und ſeiner Freiheit nachzu⸗ 
ftellen, und er beſchloß daher, fi nach dem Peloponnes zu begeben und ſich 
einer der 3 Banden anzuſchließen. Aber die Bluträcher waren ihm auf 
den Ferſen. aum war er auf der Halbinſel angekommen, als man ihm den 
Weg nach Attika abſchnitt und die Bauern ſich in Maſſe 7 0 0 nnd eine groß 
artige und wuͤthende Räuberhetze begannen. Am 24. Juni umringten die 
Landbewohner von Argolis, Mykenge und Lyrina die Banden des Laphaſanes 
und Kitzos und brachten ſie zum Stehen. Die Räuber fochten wie Wölfe, aber 
die Bauern und Gensd'armen hielten ihnen wacker Stand. Eine Reihe Todter 
und Verwundeter fielen auf beiden Seiten, aber die Nacht kam heran, ehe es 

elang, die Plagegeiſter des Landes zu ergreifen, und unter dem Schutze der 
inſterniß glückte es ihnen dann, noch einmal zu entrinnen. Aber nicht auf 
lange. Die erbitterten Bauern, die ſehr gut das Schickſal kannten, das ihrer 
wartete, wenn nur einige der Räuber ihnen entwiſchen ſollten, auch keinerlei 
Luſt fühlten, ihre Gehöfte durch die Schurken niederbrennen und Weiber und 
Kinder ermorden zu ſehen, folgten ihnen wie die Bluthunde unabläffig, bis fie 
in ihrer Gewalt waren. Die Anſtrengungen der Gensd'armerie, ſchließlich die 
gefangenen Räuber für einen regelrechten ode aufzuſparen, erwieſen ſich als 
voliftändig erfolglos. Der Jahre lang von dieſer Verbrecherſchaar aufs Blut 
epeinigte Bauer traute der Regierung nicht und gab keinen Pardon, nur um 
(der zu gehen, daß die Unholde unſchädlich gemacht ſeien. Keiner von den 

anden kam mit dem Leben davon, und der Kopf des Königs der Berge, der 
ſeit Jahr und Tag Attika geſchreckt, wurde nach Athen gebracht und Ae 
kin 2 geſtellt, um dem Volke zu zeigen, daß er wirklich aus der Welt ge⸗ 

ei. 


f Amerika. 

Mexiko. — Der „Courrier des Etats Unis“ meldet die Hin⸗ 
richtung der früheren kaiſerlichen Generale O'Haran und Vi⸗ 
daurri. O'Haran befehligte zwei Jahre lang die kaiſerlichen 
Truppen zwiſchen Cuernavaca und Mexiko. Er wurde vor einigen 
Tagen in einer Kiſte entdeckt, welche auf einen aus der Stadt Me⸗ 
riko Galt en Karren geladen war. Da der General klein 
von Geſtalt iſt, fo war die Rettung wahrſcheinlich Er wurde in⸗ 
deß entdeckt, die Kiſte von einem wüthenden Haufen zertrümmert, 


der General durch die Straßen geſchleppt und 'ſchließlich erſchoſſen. 


Am 8. Juli wurde Don Santiago Vidaurri in dem Haufe eines 
Amerikaners verborgen und durch einen falſchen Bart unkenntlich 
gemacht vorgefunden. Er appellirte an den General Porfirio Diaz, 
um ein gerichtliches Verfahren zu erlangen, aber es wurde ihm ge⸗ 
antwortet, daß er durch die Thatſache, daß er ſich nicht geſtellt habe, 
bereits verurtheilt ſei. Er wurde demnach auf den Platz Domingo 
ben ben und erſchoſſen. Marquez iſt noch nicht entdeckt. Man 
hat beinahe die Gewißheit, daß er die Stadt Mexiko noch nicht ver- 
laſſen hat, und macht alle Anſtrengungen, ihn zu finden. Der fran⸗ 
öl Geſandte Herr Dans verlangte von dem General Diaz die 
Ermächtigung, mit ſeiner Familie und 250 Franzoſen Mexiko zu 


verlaſſen. Der General berichtete an Juarez, welcher antwortete, 
daß Herr Dano ſeine Ankunft in der Hauptſtadt abwarten ſolle. 


Parlamentarische Nachrichten. 

— Baron v. Vaerſt hat dem liberalen Wahlkomité des Landsberger 
Kreiſes mitgetheilt, daß er aus Rückſicht auf feine erſchütterte Geſundheit und 
fein hohes Alter eine etwaige Wiederwahl zum Norddeutſcheu Parlamente ab- 
zulehnen genöthigt ſei. An feine Stelle iſt nunmehr Prediger emer. Iffland 
von einer am 8. Auguſt in Landsberg berufenen Wahlverſammlung der libe⸗ 
mern Partei einftimmig zum Kandidaten für den nächften Reichstag ernannt 
worden. 

— Schulze⸗Delitzſch iſt von Vertrauensmännern der liberalen Partei 
im Kreiſe Mettmann zum Reichstagsabgeordneten erwählt. 

— In Naſſau find der „Mittelrh. Ztg.“ zufolge als Kandidaten für die 
Parlamentswahlen von liberaler Seite aufgeſtellt: 1) für den J. Wahlbezirk: 
Neubronner von Cronberg; 2) für den 2. Wahlbezirk: Dr. Braun in Wleg⸗ 
baden; 3) für den 3. Wahlbezirk: Born von Langenſcheidt; 4) für den 4. 
Wahlbezirk; Knapp von Dauborn; 5) für den 5. Wahlbezirk: Schulze⸗Delitzſch. 
— Von konſervativer Seite: J) für den 1. Wahlbezirk: Pfarrer Fauſt; für 
den 2. Wahlbezirk: Lade, päpſtlicher Generalkonſul; für den 3. Wahlbezirk: 


Präſident v. Dieſt; 4) für den 4. Wahlbezirk: Prinz Nikolaus von Naſſau; 


fa den 5. Wahlbezirk: Baron Friedrich v. Preuſchen von und zu Lieben⸗ 
ein. 

— Von den beiden konſervativen Mecklenburgern des erſten Reichstages 
hat Herr v. Oertzen abgelehnt. Graf Vaſſewitz wird wieder aufgeſtellt. 

Auch Dr. Virchow hat ſeine Wahl in den Reichstag definitiv abgelehnt; 
die Annahme eines Mandats für denſelben vertrage ſich ferner nicht mit feinen 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe werde er auch 
künftig angehören. 

Marienwerder, II. Auguſt. Geſtern fand hier eine Verſammlung 
der Wähler des Kreiſes Marienwerder⸗Stuhm' ſtatt, die von einem Theile der 
Liberalen berufen war, um zur Vermeidung des vorigen Wahlergebniſſes eine 
Einigung der verſchiedenen Parteien auf die Kandidatur des Herrn Konrad 
Fronza zu bewirken und ſo die Wahl eines deutſchen Abgeordneten möglich zu 
machen, da die deutſchen Wahlſtimmen die polniſchen um mehr als 20 über- 
ragen Obwohl die ſchwierigen Ernteverhältniſſe Viele vom Beſuche abgebal- 
ten, waren doch etwa 120 — 130, größtentheils Vertrauensmänner, verſammelt, 
und von verſchiedenen Orten waren auf ſchriftlichem und mündlichem Wege 
Zuſtimmungen für die gedachte Kandidatur eingegangen. Die Verſammlung 
beſchloß denn auch mit überwiegender Majorität, Herrn Konrad Fronza als 
Kandidaten aufzuſtellen und für feine Wahl zu wirken. Auch Konſervative 
1 die Verſammlung beſucht, und wenn dieſelben auch eine beſtimmte Er- 
lärung nicht abgaben, fo iſt doch zu erwarten, daß die Gemäßigteren von ih⸗ 
nen, ja vielleicht die ganze Partei, mit Hinblick auf unſere eigenartigen Natio- 
nalitätsverhältniffe, A mit dem größten Theile der Liberalen für Hrn. Konrad 
verbinden werden. Dann iſt der Sieg der Deutſchen gewiß. (D. 8.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 13. Auguſt. 

— [Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten am 

12. d. M.] Eröffnung der Sitzung unter dem Vorſitze des Rechtsanwalts 
Pilet um 4½ Uhr Nachmittags. Anweſend find die Stadtverordneten An 
der ſch, Bielefeld, Briske, Feckert, Gerſtel, Lüpke, E Mamroth, Dr. Matecki, 
Mätze, C. Meyer, G. Schultz, Tſchuſchke, Walther, Dr. Wentzel. Magiſtrat 


iſt vertreten durch den Oberbürgermeiſter Geheimrath Naumann, Bürgermei⸗ 
ſter Kohleis, ſowie die Stadträthe Mamroth, Dr. Müller, Dr. Samter, 
x 


Stenzel. 
Die Verſammlung, 15 Mitglieder zählend, ift nur über drei ältere Gegen 
ſtände der Tagesordnung beſchlußfahig; es ſind folgende: 

1 Geſuch der Einwohner von St. Martin um Pflafterung 
der St. Martinſtraße mit Kopfſteinen. Die Angelegenheit iſt im 
Schooße der Finanzkommiſſion berathen worden, Namens deren der Stadt⸗ 
verordnete Walther an die Verſammlung berichtet. Magiſtrat hat den Ko- 
ſtenüberſchlag, der vom Stadtverordneten Breslauer auf Grund der Offerten 
der Steinſetzermeiſter Baczynski und Schmidt aufgeftellt worden ift, an die 
Verſammlung zurückgehen laſſen und dieſer anheimgeſtellt, ob ſie nachträglich 
nicht doch noch die Bilaferung der St. Martinſtraße mit Kopfſteinen beſchlie⸗ 
ßen wolle. Hierbei übergiebt Magiſtrat zugleich eine Eingabe der Bewohner 
von St. Martin, in welcher dieſelben um eine Pflaſterung der Straße mit 
Kopfſteinen petitioniren. Einen Vergleich der St. Martinſtraße mit der vor 
Kurzem theilweiſe mit runden Steinen neu gepflaſterten Gr. Gerberſtraße wei⸗ 
ſen die Petenten zurück, weil er auf die erſtere Straße gar nicht anzuwenden 
ſei, und nennen denſelben „einen Diebſtahl an der Zeit;“ und geſetzt, der Ver⸗ 

leich ſei ſtichhaltig, jo bedeute er daſſelbe, als ob Jemand jagt: „Weil Kunz 
ein gutes Kleid hat, darf Peter auch keins haben“ Die Petenten erſuchen 
ſchließlich, die Verſammlung möge das Ganze noch einmal in Erwägung ziehen 
und die Mehrkoſten von 1000 Thlen., welche die Pflaſterung mit Kopfſteinen 
auf eine Breite von 12“ verurſacht, bewilligen. l 

Eine ſehr weſentliche Abänderung erleidet der Entwurf über die Pflaſterung 
der Straße dadurch, daß der Abflußgraben zwiſchen den Grundſtücken St. 
Martin Nr. 34 und 35 zugeſchüttet werden muß, wodurch ſämmtliches ſonſt 
durch dieſen Graben nach dem Feſtungskanal abfließendes Waſſer nunmehr auf 
der St Martinſtraße entlang nach der gr. Ritterſtraße geleitet werden muß, 
Die Koſten für die Zuſchüttung des Grabens und Pflaſterung der Gaſſe ſind 
auf 150 Thlr. normirt. Außerdem erhöhen ſich die ſchon bewilligten 3800 Thlr. 
infolge eines n um 500 Thlr., ſo daß die Geſammtkoſten ſich 
letzt auf 5450 Thlr. belaufen. Die Finanzkommiſſion beantragt bei der Ver⸗ 
Krk die Bewilligung diefer Summe, 

Im Laufe der Debatte bemerkt der Stadtverordnete Tſchuſchke, in der 
Angelegenheit ſei Manches noch unklar, ſowohl in dem was 5 Finanzpunkt 
betreffe, wie auch in dem baulichen Plane, ein Fehler, der hauptſächlich darin 
feinen Grund habe, daß der Gegenſtand der Baukommiſſton noch gar nicht zur 
Begutachtung vorgelegen habe, und ſtellt darauf den Antrag, die Angelegenheit 

uvörderſt der Baukommiſſton zur ſpeziellen Unterſuchung zu überweiſen. Die- 
fer Antrag findet hinreichende Unterſtützung und wird in der Abſtimmung 
durch Majoritätsbefchluß genehmigt. 

2) Antrag der Einwohner auf der Fiſcherei wegen Aufftel- 
lungeines Waſſerſtänders daſelbſt. Die Bewohner auf der Fiſcherei 

etitioniven um die Aufitellung eines öffentlichen Waſſerſtänders auf dem freien 

e und ö Maßregel als im Intereſſe der Geſundheit 

dringend geboten, da die auf jenem Platze ſtehende Pumpe, aus der vornehm- 

lich die ärmern Klaſſen ihr Waſſer beziehen, ein faſt ungenießbares, der Geſund⸗ 

| eit nachtheiliges Waſſer liefere; falls die in Warſchau ausgebrochene Cholera⸗ 

pidemie auch unſere Stadt wieder heimſuchen ſollte, ſo würde das ſchlechte 
Waſſer auf der Fiſcherei Höchft ſchadlich fein. 

. Der Stadtverordnete E. Mamroth beantragt, das Geſuch dem Ma- 

5 — zugehen zu laſſen, weil die Direktion der Waſſerwerke die Aufſtellung der 


vom Dezember v. J. verlangt wird, in dieſen Tagen beſchloſſen hat und damit 
dieſe Vorlage erledigt worden iſt. 3 2 

Der Antrag wird mit dem Zuſatze, denſelben dem Magiſtrat zur Aeußerung 
zugehen zu laſſen, von der Verſammlung angenommen. 

Bei dieſer Gelegenheit fragt der Stadtverordnete Bielefeld beim Ma- 
giſtrat an, ob derſelbe nicht auch einen ſolchen Waſſerſtänder auf dem Hofe der 
neuen Realſchule für die Schüler, die jetzt nur Waſſer aus der Pumpe auf dem 
alten Realſchulhofe bekommen können, aufſtellen wolle. Seitens des Magiftrats 

wird dagegen geltend gemacht, daß die Waſſerſtänder nur für öffentliche Zwecke 
beſtimmt ſeien und jedes Privatintereſſe, auch wenn es Kommunalgebände ber 


treffe, ausgeſchloſſen ſei; das neue Realſchulgebäude ſoll mit der Wafferleitung 


verjehen werden, ſobald die Verſammlung es beſchließen werde. 
3) Betreffend die Koſten während der vorjährigen Cho- 
lera-Epidemie, Magiſtrat erſucht die Verſammlung um nachträgliche Ge⸗ 


aͤmmtlichen 15 Waſſerſtänder, wie es nach einem Beſchluſſe des Kollegiums , 


nehmigung der Koften während der vorjährigen Cholera-Epidemie, die ſich auf 
3578 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. belaufen, und beantragt eine Gratifikation im Be⸗ 
trage von 41 Thlr. für die tüchtigſten Wärter und Wärterinnen der Cholera- 
kranken. Beide Anträge finden die Genehmigung der Verſammlung. 

Hiermit wird die Sitzung um ½6 Uhr Nachmittags geſchloſſen. l 

— Die Umpflaſterung der St. Martinsſtraße iſt 
alſo abermals vertagt. Die Art der Behandlung dieſer Angelegen- 
heit muß natürlich in den Intereſſenten eigentbfimtiche Gedanken 
erwecken. Jedenfalls iſt das Verfahren neu in unſerer ſtädtiſchen 
Verwaltung, und es iſt in dieſem Augenblicke vielleicht ſehr gut, daß 
das Ohr der Verſammlung nicht bis zur St. Martinsſtraße reicht. 
Die Geduld der Bewohner dieſer ſo hintangeſetzten Straße iſt voll⸗ 
ſtändig geriſſen. Man fürchtet, daß die Umpflaſterung für dieſen 
Sommer, der zu Ende geht, überhaupt könne verſchoben werden. 
Möchten daher die Vertreter der Stadt, welche ein Verſtändniß für 
die Bedürfniſſe dieſes Stadttheils haben, darauf dringen, daß, wo 
möglich noch in dieſer Woche, ſpäteſtens aber auf Montag eine neue 
außerordentliche Verſammlung zur endlichen Erledigung dieſer An⸗ 
gelegenheit berufen werde. , 

— Der „Dziennik pozuanski“, welcher Sonnabend konfiseirt 
wurde, giebt als Grund dieſer Maßregel einen Artikel aus Peters⸗ 
burg an, der den Eindruck des gerichtlichen Verdikts in der Bere⸗ 
zowski'ſchen Sache auf die ruſſiſche Tagespreſſe beſprach. f 

— Es wird auch an dieſer Stelle noch an das Konzert erinnert, 
welches heut zum Beſten der Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt im Volksgar⸗ 
ten ſtattfindet. Anſcheinend hat der Himmel die Hoffnung des 
Vorſtandes erfüllt und wir werden uns in dieſem Sommer einmal 
eines wirklichen Konzert⸗Abends im Freien zu erfreuen haben. 

— [Durchgegangener Bräutigam.) Geſtern follte in einer der 
hieſigen Kirchen eine Trauung ſtattfinden. Die Hochzeit⸗Gäſte waren mit 
Straäußchen erſchienen, die Braut geſchmückt, doch ſtellte Hi fpäter heraus, daß 
der Bräutigam nicht aufzufinden war. 

Dem Vernehmen nach war Letzterer ohne Abſchied abgereiſt, weil ihm das 
beabſichtigte Ehebündniß kurz vor der Hochzeit Leid geworden. „ 

— [Schlägerei] In der Nacht vom 11. zum 12. d. M. wurde auf St. 
Roch von mehreren Perſonen an verſchiedenen Stellen fremdes Eigenthum 
muthwillig zerſtört und einem angetrunkenen Kutſcher der Arm dermaßen zer⸗ 
ſchlagen, daß die Knochenſplitter heraus traten; derſelbe iſt in der Diakoniſfen. 
Anſtalt untergebracht. Bei Gelegenheit dieſer Prügelei iſt dem Verletzten auch 
feine Uhr entwendet worden. Am nächſten Morgen find fünf der Thaͤterſchaft 
überführte Perſonen verhaftet worden. 

Birnbaum, il. Auguſt. [Schafpocken; Unglücksfall.] In 
mehreren Ortſchaften unſeres Kreiſes — Vorwerk Polka, Vorwerk Zawade, 
Kloſſowig, Lawica, Popowo, Chalin, Schrimm, Grobia, Marianowo, Kaczlin, 
Alt⸗Görtzig, Sosnia und Upartowo — find die Schafpocken ausgebrochen. 
Das koͤnigl. Landrathsamt empfiehlt daher den Schafbeſitzern die Beobachtung 
der nöthigen Vorſichtsmaßregeln, damit dieſe Krankheit im Kreiſe nicht ſeuchen 
artig allgemein werde. — In voriger Woche verunglückte in Gr. Munche ein 
herrſchaftlicher Arbeiter, indem er ſich am Roßwerke die rechte Hand dergeſtalt 
zerquetſchte, daß ihm dieſelbe abgenommen werden mußte. 

B Schrimm, 9. Auguſt. [Ein ſehr intereſſanter Rechtsfall] 
wird nächſtens das hieſige Kreisgericht beſchaftigen. Wir wollen den Sachver⸗ 
halt kurz gefaßt hier wiedergeben. Ein Kaufmann hatte an einen Gutsbeſitzer 
des hieſigen Kreiſes eine Wechſelforderung von mehreren hundert Thalern, 
welche bereits am 1. Juli c. fällig war. Der Wechſel war dem Inhaber abhan- 
den gekommen; in Folge deſſen kam zwiſchen dem Gläubiger und dem Schuld 
ner ein ſchriftliches Abkommen dahin zu Stande, daß Letzterer über die Forde⸗ 
rung einen neuen Wechſel ausftellte und mit Rückſicht darauf, daß er dem Er⸗ 
ſteren das öffentliche gerichtliche Aufgebot und die Amortiſation des verlorenen 
Wechſels erlaſſen,-ihm in dem neuen Wechſel eine Verlängerung des Zahlungs 


termins bewilligt wurde. Im Laufe dieſer Zeit hat ſich indeß der erſte Wechſel 


bei dem Gläubiger wieder zugefunden und Letzterer verlangte nun, indem er ſich 


bereit erklärte, den neuen Wechſel herauszugeben, die bereits nach dem erſten 


Wechſel fällig gewordene Forderung, da das Abkommen nur unter der Voraus. 
ſetzung ſtattgefunden hat, daß der alte Wechſel wirklich verloren gegangen und 
zur Zahlung nicht präfentirt werden könne. Der Schuldner weigert jedoch die 
Zahlung aus dem wiedergefundenen Wechſel, hält das Abkommen aufrecht, den 
alten Wechſel für ungültig und den Inhaber deſſelben zu deſſen Herausgabe für 
verpflichtet, umſomehr, als letzterer in dem ſchriftlichen Abkommen die Verpflich- 
tung übernommen, dem Schuldner gegenüber für jeden Nachtheil aus dem ver⸗ 
lorenen Wechſel aufzukommen. Wer alſo im Rechte iſt, darüber ſoll das Ge⸗ 
richt entſcheiden. 

a Tirſchtigel, 10. Auguſt. In der verfloſſenen Nacht ſtieg ein Dieb 
durch das an der Gartenſeite offengelafjene Fenſter in die Eſche Bäckerei von 
dort gelangte derſelbe durch eine unverſchloſſene Thür in die auch die Werth. 
ſachen enthaltende Schlafſtube der Familie, nahm das an der Wand hängende 
Bund Schlüffel und verſuchte damit den Schreibpult zu öffnen. Durch das 
hierdurch entſtandene Geräuſch erwachte jedoch die Frau des Hauſes, welche 
ſofort alle Bewohner deſſelben alarmirte. Unter dieſen Unſtänden hielt es der 
Dieb für gerathen, fo eilig wie möglich unter Mitnahme ſämmtlicher Schlüſſel 
auf dem oben angegebenen Wege ſeinen Rückzug anzutreten. Als E. mit ſeinen 
Leuten die Verfolgung antreten konnte, war jener bereits verſchwunden. 

o Schneidemühl, 12. Auguſt. Am vergangenen Sonnabende fand 
man auf dem hieſigen katholiſchen Kirchhofe das Srabgewölbe der Familie F. 
erbrochen, in demſelben den Sarg der vor einigen Jahren verſtorbenen Frau 
F. geöffnet und dieſe, die ſelbſt aus dem Sarge geworfen war, ihrer letzten 
Ausſtattung ledig. Auf den Thäter, den man kennen dürfte, wird vigilirt, 
und es wäre auch ſchon hohe Zeit, daß man ſeiner habhaft würde, da, wie man 
vernimmt, ihm auch diverſe kleine Straßenräubereien, denen er erwerbsmäßig 
en ſcheint, zugeſchoben werden, die in der Nähe der Stadt vorgekom⸗ 
men ſind. 


Die „Aphorismen“ Kaiſer Maximilians. 
Es iſt bekanntlich im Werke, die verſchiedenen Schriften, gedruckte und un⸗ 
gedruckte des Erzherzogs Mazimilian, Kaifers von Mexiko in einer Geſammt⸗ 
ausgabe zu veröffentlichen. Es veranlaßt mich dies fo ſchreibt der Korreſpon⸗ 
dent eines ſüddeutſchen Blattes, wieder an ein als Manuſkript gedrucktes Buch 
u erinnern, welches mir einft, lange vor dem Abgang des Prinzen nach Vera 
ruz, einer beſonderen Aufmerkſamkeit werth geſchienen hatte, indem es von 
Seiten des Verfaſſers hohe geiſtige und ſittliche Begabung, namentlich eine 
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ernſte Auffaſſung feines Fürſtenberufs, bekundete. Es führt den kurzen Titel: 
„Aphorismen“ (Wien, k. k. Hof- und Staatsdruckerei, 1861), und enthält auf 
88 Klein⸗Oktavſeiten etwa 300 Sprüche und Gedanken, wie fie die Begegniſſe 
und Erfahrungen der Jahre 1851 bis 1861 im fürſtlichen Tagebuch erzeugten. 

Es iſt ſchwer, aus ſolcher Fülle abgeriſſener Sätze das Hervorragende aus⸗ 
zuſuchen (faſt alle ſind treffend und lehrreich, wenn auch nicht immer ganz klar) 
= ei 3 mich daher, eine Anzahl derſelben hier faſt auf's Geradewohl 
mitzutheilen. 

Schon die beiden erſten kennzeichnen den Menſchen. 

„Es iſt nicht gut, große Männer von gar nahe zu betrachten, je näher man 
dem Lichte kommt, deſto grellere Schatten wirft es, und gewöhnt man ſich dar⸗ 
an, fo blendet es nicht mehr.“ (1851.) 

„Warum nennt man die Hunde treu? Weil ſie kriechen und ſich prü⸗ 
geln laſſen, und der Menſch gar ſo gern kriechen ſieht und gar ſo gern prü⸗ 


gelt.“ (1852.) 
„Der Menſch muß durch Zufälle 


„Das Leben iſt ein ewiges Vergeſſen.“ 
erzogen werden! k 

„In Venedig vergondelt man fein Leben und unvermerkt verſumpft der 
Geiſt, die Seele löft ſich in feuchte, laue Nebel auf.“ 

„In Momenten, wo Alles den Menſchen verläßt, wo nicht Rath und Hilfe 
iſt, kein Ausweg dem gepeinigten Gemüthe bleibt, iſt die Seele der größten 
Thaten fähig; he tritt aus dem menſchlichen Kreiſe heraus, und durch ſchaf⸗ 
fende und vernichtende Mittel, die im gewöhnlichen Leben für unmoglich ge⸗ 
gell werden, bahnt fie ſich einen Weg zum Siege oder zum ewigen Ver⸗ 

rben.“ ) 
„Viele glauben: Prinzen brauchten nicht ihre Pflicht wie jeder Andere zu 
thun; das kommt daher, weil die meiſten ſie wirklich nicht thun, und ſo durch 
die Jahrhunderte ein Gewohnheitsrecht daraus entſtand, daß die Dynaſtien 
untergraben hat. Jetzt ſtaunt man, wenn ſo ein prinzliches Amphibium Pflicht⸗ 
regung hat.“ Wr i 8 
„Furcht und Ambition treiben das Weltrad.“ 

„Wer ra nicht Reſpekt zu ſchaffen weiß, verdient ihn nicht.“ 

„Schon — als Anfänger in eine große Zukunft zu blicken; ſchöner mit 
einer großen Vergangenheit, ſtark in der Gegenwart, noch einer glänzenden 
Zukunft entgegen zu gehen; furchtbar hingegen iſt's, ſich einer großen Vergan⸗ 
genheit bewußt zu ſein, aber keine Zukunft mehr zu haben.“ 

„Wo viel Sammet iſt, ſind viele Schaben.“ 

„Die Eiſenbahnen ſind das Gleichheitszeichen, der nicht zu beſeitigende He⸗ 
bel des immer wachſenden Socialismus.“ 

„Im Regieren giebt es ein Heute, Morgen und Geſtern. Denkt man an 
das Morgen und handelt danach für heute, ſo ſtreut man Segen und erntet 
Früchte; denkt man aber an das Heute wie es jetzt in Europa Mode ift, fo 
überrumpelt und frißt Einen oft das Morgen; ſpricht man nur vom Geftern 
und will danach heute handeln, ſo kommt man in die vergangene Zeit. In 
ſolchem eo und Gegangenen haben ſich die Bourbons bewegt.“ 

„Das Wort Staat iſt ein Fepan des Bureaukratismus, mit welchem 
man die Fürſten gängelt und die Völker tyranniſirt. Der Staat kann Unge⸗ 
rechtigkeiten thun fo viel er will, man kann ihm nicht beikommen, er iſt unfaß⸗ 
bar und unſichtbar wie quondam das consiglio dei dieci.“ 

„Zum organiſchen Schaffen gehört Ruhe und Gleichgewicht.“ 
gf er . 8 Rechnung tragen, heißt nicht nachgeben, ſondern nur ſeine 

icht erfüllen.“ : 

„Die Wünſche der Frauen und der Völker muß man mit Inſtinkt voraus⸗ 
ahnen und ſie ihnen als überraſchende Geſchenke entgegentragen, ehe ſie ſie aus⸗ 
geſprochen haben; dadurch erfreut man beide, zeigt aber die eigene Ueberlegen⸗ 
heit und behält das Heft in Händen.“ 

Kune dem Menſchen, der ihm untergeordnete Menſchen als Zweck und 
Mittel anſieht, und leider, wie viele ſogenannte Große giebt es dennoch, welche 
die Kreatur als Piedeſtal oder Kanonenfutter betrachten.“ 


Vermiſchtes. 


* Ein in der Nähe von Berlin wohnender Gaſtwirth, der nebenbei auch 
Bienenzüchter iſt, wurde vor einigen Jahren derartig vom Hepenſchuß ergriffen, 
daß er jaſt kein Glied zu rühren vermochte und die ſchrecklichſten 5 er⸗ 
litt. Die Konſultation eines herbeigezogenen Arztes verſchaffte ihm ebenſo 
wenig die gehoffte ſchnelle Abhülfe, als ein zufällig anweſender Bauer ihm einen 
Rath ertheilte, der ihm das Leiden ſofort verbannte. Er ließ mehrere Bienen 

angen. Wenn man eine Biene an den . ergreift, ſo ſticht ſie ſofort in 

enigen Körpertheil, den man in ihre Nahe bringt. Der Kranke ließ nun 
hintereinander 6 Bienen in ſeine kranke Schulter ſtechen. Am andern Tage 
war er vollkommen hergeſtellt und konnte ſeine ganze Thätigkeit wieder ſeinem 
Geſchäfte widmen. Jedenfalls verdient dies Mittel von den an Rheumatis⸗ 
mus leidenden Patienten berückſichtigt zu wirden. (Berl. Fr.⸗Bl.) 

* Bonn, 6. Auguſt. Bei Gelegenheit einer (deutſchen) medieiniſchen 
Zaun kam es heute in der Aula zu einer eigenthümlichen Scene. Der 

oktorandus hatte u. A. die Theſis aufgeſtellt: „Ein Kranker, der weder ſich 
noch dem Staate erſprießlich werden kann, ſoll nicht durch die Kunſt des Arztes 
möglichft lange erhalten werden.“ Als ſich der Promovendus nach Beendigung 
der Disputation mit den officiellen Opponenten an die Korona wandte, erhoben 
ſich gleichzeitig mehrere der Anweſenden. Zuerſt ſprach der Profeſſor der Me⸗ 
diein, Dr. Rühle, und hielt dem Doktorandus in ernſten und eindringlichen 
Worten vor, daß ſeine Theſis wiſſenſchaftlich und ſittlich durchaus verkehrt und 
ſogar mit dem von ihm zu leiſtenden Eide im Widerſpruche ſei. In demſelben 
Sinne ſprach ſich der Profeſſor der Rechte Dr Hälſchner, aus, und nur die 
förmliche Zurücknahme der Theſis ſchützte den Doktorandus vor weiteren Ans 
griffen von Seiten der Studenten. . 

* Bayreuth, 8. Auguft. Eine Brodvergiftung, wie fie im vorigen 
Monat in Würzburg ftattfand, jegt heute unſere Stadt in Aufregung. Eine 
Menge Familien und Perſonen (man ſpricht von etlichen ſechszig) welche heute 
Morgen von dem Weißbrod (Semmeln) des Bädermeifters Schok in der Juden⸗ 
gaſſe genoſſen, erkrankten unter den Symptomen der Vergiftung. Eine ſofor⸗ 
tige ärztliche Unterſuchung ergab, daß in dem Backwerk Arſenik enthalten. 
Sämmtliches Brod des Schott wurde ſogleich von der Behörde konfiscirt und 
ein Geſelle deshalb verhaftet. Die Aerzte ſind in größter Thätigkeit. Bis 
jetzt iſt noch kein Todesfall vorgekommen. 

* [Ein orientaliſch⸗böhmiſcher Konflikt.] Aus der Zeit des 
Geſcgichecer des Großſultans in Wien erzählt das „Fremdenblatt“ ein luſtiges 
Geſchichtchen. Nach dem erſten Akte der Galavorſtellung im Operntheater ver⸗ 
ließ der Thronfolger ſeine Loge und ſchritt auf den im Korridor ſtehenden Dis 
rektor Salvi zu. „Monsieur“ — fagte er — „J'ai le plus grand désir de fumer“. 
Man kann ſich die Verlegenheit des Direktors bei Erwähnung dieſer Rauch- 
gelüſte denken. Doch der Gaſt verlangte zu rauchen und der Direktor erwiderte 
ihm, er ſolle ſich im Korridor die Cigarre anzünden. „Der Sultan verträgt 
den Rauch nicht“, fuhr der Thronfolger franzöſiſch fort, „geben Sie mir ein 
Zimmer, wo ich rauchen kann.“ Neue Verlegenheit des Direktors, der end⸗ 
lich, kurz entſchloſſen, den Prinzen über die Bühne und in ein Garderobe⸗ 


Zimmer begleiten will wobei er im vorhinein die Entſchuldigung vorbringt, er 
könne ihm nur ein „trou“ (ein Loch) zur Dispofition ſtellen. Der Türke iſt da · 
mit zufrieden; aber auf der Bühne angekommen, vergißt er das Rauchgelüſte 
und muſtert die ſich zuſammenſchaarenden Ballerinnen, die ihrerſeits nicht 
Eiligeres zu thun haben, als im Gaͤnſemarſch vor dem Prinzen vorüberzuziehen. 
Kaum erſah dies der Direktor, als ihn eine leicht erklärliche Bangigkeit eerst 
er ging auf den Gaſt zu und fagte: Mon prince, si vous voulez fumer, sui- 
vez-moi!“ Nur mit Widerſtreben folgte dieſer dem Führer in ein Ankleidezim⸗ 
mer, ließ ſich dort anf einen wackeligen Stuhle nieder und ſagte zum Direktor: 
„Alſo, ich bitte um eine Cigarre.“ Der Direktor kam aus der einen Verlegenheit in 
die andere. Hr. Salvi iſt kein Raucher; er lief daher ſpornſtreichs zurück, ſuchte auf 
der Scene ein der Nikotiana huldigendes Mitglied und präfentirte dem Prin- 
en die verlangte Cigarre, worauf er denſelben in dem Gemache allein ließ. 
tach echt türkiſcher Weiſe lehnte ſich dieſer zurück, ſchloß die Augen und wirbelte 
Rauchwolken an die Decke. Aber nicht allzu lange follte er ſich dieſes ungeſtör⸗ 
ten Genuſſes erfreuen. Die Thür dieſes improviſirten Rauchkabinets war offen 
geblieben und der Zufall führte einen etwas kurzſichtigen Theateraufſeher vor- 
über. . Dieſer glaubte nichts Anderes, als daß irgend ein Statift, der in dem 
türkiſchen Tableau beſchäftigt war, die Zeit bis zum Beginne ſeiner Thätigkeit 
dazu benutzt hatte, ſich in das Kämmerlein zurückzuziehen und — dem Pollzei⸗ 
verbote entgegen — zu rauchen. Mit einem Sprunge war der Aufſeher im . 
und bei dem Raucher angelangt, den er etwas unſanft am Arme faßte. Wüthend 
ſprang der Prinz auf, und der Aufſeher konnte ſich glücklich preiſen, daß er auf öft- 
reichiſchem Theater und nicht auf tuͤrkiſchem Boden ſich befand, ſein Kopf wäre 
onſt am längſten zwiſchen den Schultern geſeſſen. Wie Schuppen fiel es dem be- 
ürzten Aufſeher plötzlich von den Augen, und er begann Entſchuldigung über 
Enſſchuldigung in deutſch⸗böhmiſcher Sprache zu ſtammeln, während der Prinz 
untermiſcht franzöſiſch⸗türkiſch fluchte. Der Lärm führte Leute herbei, es reg⸗ 
nete Entſchuldigungen, mit denen ſich der Prinz zufrieden gab und, nachdem 
ibm, Jene . in fo unangehmer Weiſe geftört worden war, in die Loge 
zurückkehrte. 

* Das Hamburg⸗Newyorker Poſtdampfſchiff „Cimbria“, Kapitän Traut- 
en ar in a 1 rg und am 24. Juli von Southampton 
abgegangen, iſt nach einer ſehr ſchnellen Reife von 10 Tagen am So - 
525 9 d. M. wohlbehalten in Newyork ee 8 — 


Telegramm. 
London, 13. Auguſt. Das Ob 8 i i 
71 Yen 50 Es an . Ba 1 — 
kampf beendigt. 


In Nr. 179 der „Poſener Zeitung“ vom 3. d. Mts iſt unter Pleſche 
ein Artikel über die Verhaftung eines Polen in hieſiger 5 5 
worden, der zum großen Theile auf Unrichtigkeiten beruht. 

Damit dies in der Zukunft vermieden wird, erlaube ich mir den Sachver⸗ 
halt der Wahrheit gemäß hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Am 20. Juli c. wurde durch mich in hieſiger Stadt ein fremder Pole ver⸗ 
haftet, der in dem Verdachte ſtand, falſche Paſſe bei ſich zu führen. Auf 
meine bei der Verhaftung an denſerben gerichtete Frage, wie er heiße, gab der 
Fremde an, ſein Name wäre Koppe. Bei näherer Durchſuchung feiner Reife, 
Effekten fand ich aber einen franzöſiſchen Paß auf den Namen „Jan Wagner 
aus Warſchau vor. Nachdem der Fremde zur Verhandlung gezogen wurde, 
machte er widerſprechende Angaben wodurch er ſich immer dringend verdäch⸗ 
tiger machte, indem er angab, ſein Name wäre bald Koppe, bald Jan Wagner. 

Abends 9 Uhr wurde dieſer Fremde durch den hieſigen Polizeidiener 
Wunecki in das Arreſtlokal untergebracht. Im Arreſtlokale angelangt, bot 
der Fremde dem Polizeidiener eine Taſchenuhr als Belohnung mit der Bitte 
an, dafür einen mit dem Namen „Jan Wagner“ beſchriebenen Zettel einem 
Meldet 1 zu übergeben, damit ſein richtiger Name ja nicht verra⸗ 

en wird. 

Nachdem mir dies zur Anzeige gebracht worden, überſandte ich di . 
ſuchungsverhandlungen dem a Am farben — — = 
21. Juli e., erſchien der königliche Landrath, Herr Major Gregorov s aus 
Pleſchen in Jaroein, vernahm ſämmtliche Zeugen zur Sache und es ſtellt ſich 

ier in Jarocin, nicht aber in Poſen heraus, 5 der Verhaftete Jan 
gnap Wielichowski heißt, Schneidergeſelle aus Polen ift und wegen ver. 
a0 Dia 1 0 dan one ide Polt e am a ann 
als Hängegendarm durch das königliche Volizei- Direktorium in Poſe 
im fee 1866 ſteckbrieflich 2 worden Hi. . N 

Herr Landrath Gregorovius übergab mir den ꝛc. Wielichowski zur Ablie⸗ 
ferung nach Poſen, was auch durch den Gendarmen Hrn. v. Kaffka und Poli⸗ 
zeidiener Wuneeki erfolgt iſt. 

Jarocin, den 9. Auguſt 1867. Schiebuſch, Bürgermeifter. 

Im Weſentlichen war unſer Bericht gleichlautend. D. R. 


Angekommene Fremde 
vom 13. Anguſt. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Engelke aus Stettin, Kremer 
aus Crefeld, Grothoff aus Iſerlohn, Pinkus und Curjel nebſt Familie 
aus Hamburg, Oldermann aus Bielefeld Crohn aus Berlin, Boas 
und Förſter und Bildhauer Völker aus Berlin, Kreisgerichtsdirektor 
Möllenhoff nebſt Fam. aus Wreſchen, Landwirth Flügge a. Hannover. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Sulikowski aus Biernatek 
und Hardenak aus Lubowice, Gutsbeſitzer Förſter aus Czerleino, Ren⸗ 
tier v. Wodpol aus Rogalin. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die ie nie v. Niemojewski aus 
Tune, v. Blumer aus Polen, v Oertzen aus Oſſowerberg, Paru⸗ 
ſzewski aus Obudno und v. Oppen aus Politzig, Major v. 
aus Rogaſen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Premierlieutenants v. Arnim und Gorſzkowski 
aus Gneſen, die Gutsbeſitzer Heickerodt aus Zabikowo und Helderodt 
u rue Propſt George aus Moſchin, Poſtexpedient Blachowski 

ogilno. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Frau Oekonomierath Krüger nebſt Schweſter 
aus Mieroslaw, die Kaufleute Kionka aus Breslau, Lilienthal aus 
Bielefeld, Konfeld und Wilberg aus Berlin, Neudorf aus Stettin, 
Balbach aus Triebitz und Heydenreuter aus Schwelm, Bauunternehmer 

ee een 

HOT. . Gutsverwalter Warnke aus Kopaſzewo ir 
* . an weht paſtewo, cg Bi 

BAZAR. Die Gutsbefiger Kierskt aus Podſtolice und Stablewoki fü 
I Propſt Krygier aus Sieniowo. wan ae Ren. 


ohwedel 


BI . BBB . . — . ,. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
i Sprzedaä konieczna. 
Sad powiatowy w Rogoänie, 


Bekanntmachung. 


Das zu Hutta trzemesinska un- 


mierski gehörige Grundſtück, gerichtlich abge⸗ 
1905 mit dem darauf befindlichen Inventar — 

709 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., ohne daſſelbe auf 728 
Thlr. 7 Sgr. Gf 


Obwieszezenie. 


3 Grunt vHueletrzemeszyhskiej 
ter Nr. J. belegene, dem Deſiderins v. Eie- pod Nr. 7. polozony, do Dezyderego 

Ciemierskiego nalezacy, oszacowany 
sadownie z inwentarzem na tym bedacym na 
b 7709 tal. 7 Sgr. 6 fen., bez tego na 7288 tal. legene, dem Heinrich 
f. zufolge der nebft Hypotheken- 7 sgr. 6 fen. wedle taksy moggc&j byé przej-Iger und feiner Ehefrau Pauline geb. Rofen- 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht, 1. Abthl., 
zu Rogaſen. 


Das im Dorfe Pokajewo unter Nr. 53. be⸗ 
ilhelm Karl Krü⸗ polozona, do 


Nieruchomosé w Polajewie pod Nr. 53. 


arola Krueger i zony jego Pau- 


Bekanntmachung. 


Der bisher von dem Kaufmann Wolff Caro 
benutzte Speicherraum in unſerem Mühlen- 
ſtücke, Sapiehaplatz Nr. 7., ſoll vom 1. 
ktober c. ab anderweit auf ein Jahr in dem 
vor dem Stadtrath Annuß am 


23. Auguſt c. 


Wydzial I. 


Henryka Wilhelms 


ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu- raany wraz z wykazem bipotecznym i wa- 
ſehenden Taxe, foll runkami w registraturze, ma by 


€ 
am 4. Dezember 1867 dnia 4. Grudnia 1867. 
Vormittags 12 Uhr przedpoludniem o 8 12. 
an ordentlicher Gerichtsftelle ſubhaſtirt werden. |W miejscu posiedzen zwyklych sadowych 


Er : sprzedan. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ P Wierzyciele, ktörzy wagledem pretensyi 


treter gehörige Grundſtück, bebe daß auf Iinyz Rosentretéw naleägca, osza- 
8548 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., zufolge der ne ft dy⸗ cowana na 8548 tal, 23 $gr. 4 fen, wedle 
ie und Bedingungen in der Regi- taksy, mogacéj byé przejrzandj wraz z wy- 

atur einzuſehenden Taxe, ſoll kazem hipotecznym i warunkami w registra- 


turze, ma bye 
ER dnia 5. Lutego 1868. 


0 } or ſi 1 A = 2 4 1 1¹¹. 0 gO Rt 
e ſgledign 5 realnéj. 2 ksiegi bipotecznéj sig nienykkazü- an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 1 — a 
ben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Ge. Jace e 2 Summy kupna szuka-| Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hp, sprzedang. 
richt anzumelden. 504 3 15 . swoja w sgdzie 8 u F Wierzyciele, zudajgey zaspokojenia swego 

Trzemeſzuo, den 4. Mat 1867. Trzemeszno, Ania 4. Maja 1867. ei u Anſpruch bei bam ba ati 727 5 ze szacunku kupna co do wierzytelnosei nie- 
Königliches Kreisgericht. Krölewski sad powiatowy. richt anzumelden. 
I. Abtheilung. » Wydziat pierwszy. Rogaſen, den 20. Juni 1867. 


auf dem Rathhauſe Vormittags 10 Uhr anſte⸗ 
henden Lern vermiethet — u 
Der im Mübhlengrundftüd wohnhafte Magi- 
ſtratsbote Bohriſch iſt beauftragt, die 8 . 
ſichtigung des Lokals zu geftatten. 
Poſen, den 10. Auguſt 1867. 


Der Magiſtrat. 


2 — 
Pr Avis. u 
Ein gut rentirendes Geſchäft mit ſchöner Ein⸗ 
richtung iſt Umſtände halber zu a Na⸗ 
es 170 Herrn J. Jolowioes, Magazin- 
aße 14. 


Fkazujgeeéj sie 2 ksiegi hipotecznej, winni 
owa podaé do sadu 9 
Rogono, dnia 20. Czerwea 1867. 


W. 
ta 
(Beilage.) 


Landgüter yh2) 


Ehrhardt, feine Ritterftrahe Re. 7. 


Goldschmidts 


Hötel und Weinhandlung 
in Schroda 


bestens empfohlen. 


Paul Callam u Berlin, 


Niederwallstr. 15., 


Agentur-, Commissions- und Incasso-Geschäll, 
empfiehlt sich zur Uebernahme von Agentu- 
ren, Commissionen aller Art, Incasso etc 
bei streng reeller Bedienung zu billigen 
Preisen. Meine ausgedehnten Bekannt- 
schaften und genaue Platzkenntniss, sowie 
die günstige Lage meines Geschäftslokals 
im Mittelpunkt der Stadt bieten meinen ge- 
ehrten Mandanten für günstige Resultate 
Garantie. 

Inseraten- Annahme für alle 
Zeitungen aller Länder zu Originalpreisen 
und ohne Spesenbereehnung. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Zeitungsverzeichnisse 
gratis. ö 

Eine Dame, welche 11 Jahre in einer Familie 
bei 8 Kindern im Alter von 5—17 J. als Er- 
zieherin wirkte und die jetzt eine Töchterſchule 
leitet, wünſcht damit ein Penſionat zu verbinden. 
Eltern, welche derſelben ihre Töchter anvertrauen 
wollen, erfahren das Nähere unter 22. 2. H. 


800 Getreideſäcke, kana 8e 


verkaufen Brel. Str, 1. 


Schauer. 


Badewannen, 


5 


3 vvertauft 
riedrichsſtr. 33. 


aus ſtarkem Zink gearbeitet, inſſowie zur Zerſtörung ü 
allen Größen, verleiht undſſteckungsſtoſfe ꝛc. empfiehlt die / Ortfl. mit 


H. Klug. 


umſtände wegen habe ich eine 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


komplette Hötel⸗Einrichtung 


zurückgenommen, welche nur mehrere Wochen benutzt wurde. 
Es befinden ſich daher eine große Anzahl gut gearbeiteter Mahagoni-Möbel, 


Bettſtellen mit Sprungfeder⸗ Matratzen, 
Waſchtoiletten, Kleiderſpinde, 
Stühle, Tiſche, Sophas, Spiegel, 


wie z. B. 


Chaiſelongue :c. 
zum billigen Verkauf. 


Ein faſt ganz neues elegantes Billard nebſt Zubehör 


aus der Wahsnerſchen Fabrik wird ebenfalls unter dem Fabrik— 
preiſe verkauft und werden auch hierauf Theilzahlungen bewilligt. 
Verkaufte Gegenſtände können auf Verlangen bei mir auf Lager bleiben. 


S. Jacob 


Mendelsohn. 


Jon Herrn C. Thust, Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs, 


erhielt ich eine grosse Sendung von 


empfehle. 


Friedrichsstrasse Nr. 33. 


rabdenkmälern, 


bestehend in den schönsten 


Grabkreuzen, Monumenten, Platten 
etc., die ich ebenso wie Waschtisch-Auf- 
sätze, Tischplatten, Fliessen bestens 


3 Grabgitter liefere von 20 Sgr. den Ifd. Fuss. 
Die Haupt-Niederlage von Schlesischem Marmor. 


II. Klug. 


Antiſeptiſches Waſchwaſſer 


zur gefahrloſen Beſeitigung übelriechen⸗ 
der und ſcharfer Schweiße, gegen das 
Wundwerden der Füße, Durchliegen, 
bertragener An⸗ 


Gebr.⸗Anw. 
gielski. 
W. Neudorf $ Co. in Königsberg. 


Niederlage bei Apotheker - 


Bier⸗Offerte. 


Ich liefere engliſche, preußiſche, bayriſche, öſtreichiſche und ſächſiſche Biere 


in Wagenladungen, /, "a, Var 


% Tonnen oder Eimer zu Brauereipreiſen bei vorzüglichſter 


Qualität. Außerdem circa 30 Sorten oben genannter Biere in Flaſchen und verſende dieſe unter 
Garantie der vorzüglichſten Qualität bis in die entfernteften Gegenden bei Nachnahme des Be⸗ 


Beſonders empfehle ich als vorzüglich: 
Engl. Tafelbier, 
Engl. Porter, 

Engl. Ale, 
Erlanger Bock, 
Erlanger Lager, 


Bee für Bier, Flaſchen und Kiſte, nehme letztere Beide aber bei freier Retournirung zurück. 


Kulmbacher, 
Böhmiſch, 

Waldſchloß, 

Koburger, 

Berliner Aktien⸗ Bier. 


Bei Abnahme von 25 Fl. berechne den 100 Fl.⸗Preis. Preiskurant überſende auf Wunſch 
franto. Beftellungen werden ſtets ſofort ausgeführt. Meldungen zur 7 av des Verkaufes 


aller Biere für Poſen nehme ſehr gern entgegen und ſtelle äußerſt günſtige 
Gustav Pretzel. 


Feinſten Gebirgs⸗Himbeer⸗Syrup 
Extrafeinen Erdbeer⸗Syrup 


Gebr. 


Gr. Glogau. 


empfiehlt die Niederlage von 


onditionen. 


½ Flaſche 22½ Sgr. 
N 
Miethe in Potsdam, 


Poſen, Sapiehaplatz 1. 


Theerſeife, 


Sonntag den 18. Auguſt früh 6 Uhr geht ein 
Ertrazug von Breslau nach Berlin, 


von Bergmann & Co. in Paris, wirkſamſtes[ Hamburg und Helgoland. 


Mittel gegen alle 9 empfiehlt 
a Stück 5 Sgr. V. Gierneat in Poſen. 


Kaukehmen, den 4. Auguſt 1862. 

Hiermit beſcheinige ich, daß ich nach Ver 
brauch von vier Viertelflaſchen Bruſtſyrup 
aus der Fabrik von G. A. W. Mayer in 
Breslau, welche ich aus der Niederlage 
der Herren Gebr. Weiſſel u. Co hierſelbſt 
bezogen habe, von einem heftigen, mit 
Blutſpeien verbundenen Huſten vollſtändig 
befreit worden bin, weshalb ich dieſen 
Bruſtſyrup einem Jeden empfehlen kann. 

J. Hoppe, Kommis. 


Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. Krayn, Bronkerſtr. 1. 
Isidor Busch, Sapiehaplatz 2. 
J. V. Leilgeber, gr. Gerberſtr. 16. 

1867er Himbeer⸗Syrup, von ganz 
vorzüglicher Qualität, in Fl. zu 10,17% 
und 32 ½ Sgr., à Pfd. 10 Sgr., bei Partieen 
billiger; 

1866er Himbeer ⸗Syrup, ſehr ſchön er⸗ 
halten, à Pfd. 7½ Sgr., empfiehlt 
Elsner’s Apotheke. 


Driſche, reife, voll⸗ 
ſaftige Ananaſſe empfing 


Jacob Appel, 


Wilhelmsſtraße 9. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner Börſen-Telegramm nicht 


eingetroffen. 


Billets ſind nur bis 16. Auguſt entweder durch 
Entnahme von Poſtvorſchuß oder gegen baare 
Einſendung des Betrages zu haben im Stan⸗ 
genſchen Annoncen⸗Bureau, Breslau, Karls⸗ 
ſtraße 28. 

Preiſe für Hin⸗ und Rückreiſe 
nach Helgoland II. Kl. 23 Thlr., III. Kl. 18 Thlr. 

Hamburg II.» 163 III.. 2 
. Berlin i u »2 6, 

Die Billets ſind 4 Wochen zur Rückreiſe gültig. 

Um recht ſchleunige Anmeldung wird 
dringend erſucht. 


Wilhelmsplatz 12. 


Königsſtr. 19.2 Tr. ein kl. m. Zimm fof. J. v. 
Halbdorfſtr. 29. 30. iſt eine große 

Wohnung von 5 Zimmern nebſt Zubehör, zwei 

Mittelwohnungen und Pferdeſtälle zu verm. 


Kl. Gerberſtraße 13. b. iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung von 2 Stuben, und im erſten Stock 
ſind 3 Stuben, Küche, Keller und Kammer vom 
J. Oktober c. zu vermiethen. Näheres Kano⸗ 
nenplatz 10. im Laden. 

Eine Wohnung von 4 Stuben, Küche ıc. iſt 
v. 1. Oktober zu vermiethen Bäckerſtraße 13 c. 
(Odeum). . Lambert. 


leute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, Gou- 
vernanten, Chemiker, Techniker, 18715 
Beamte, Verſorgungsberechtigte 2c.) hat ſich ſeit 
B jährigem Beſtehen dadurch einen Ruf 
erworben, daß ſie durch Mittheilung wirklich 
offener Stellen und direkter Namensangabe der 
Prinzipäle, Direktionen ac. ſchon Tauſende aufs 
Bortheilhaftefte placirt und die Vermittelung 
von Kommiſſtonairen ganz überflüſſig gemacht 
hat. Die beſte Empfehlung für dies ältefte, be. 
währte Stellenvermittelungs-Blatt find die öf⸗ 
fentlichen Anfeindungen von ſ. g. Verſor⸗ 
gungs⸗Bureauß, ſowie die fortwährend neu 
auftauchenden unvollkommenen Nachahmun⸗ 
gen unſeres Blattes. Garantie für jede mitge- 
theilte Stelle, es iſt nichts weiter zu zahlen als 
das Abonnement mit 1 Thlr. für 5 Nummern 
oder 2 Thlr. für 13 Nummern, wofür die Lifte 
ſofort 4 reſp. 13 Wochen lang franko überſandt 
wird. Beſtellungen nur an. . Rete- 
meyers geitungs-Bureau in Berlin. 
Ein der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtiger Hofbeamter wird ſofort oder vom 


iſt das Parterre⸗Lokal, in welchem ſich . . Jacobi, 


die Rocheſche Reſtauration 


befindet, zum 1. Oktober c. 
Näheres beim Eigenthümer. 


Langeſtr. 7. 
Part. iſt ein imm möbl. auch unmöbl. ſof. z. v. 


Wilhelmsplatz 12. 
i ver leu eingerichtete große 
Laden nebſt Schaufenſter, 


wenn gewünſcht wird, auch mit einer klei⸗ 


nen Wohnung ſogleich oder zum 1. Ok⸗ I 


tober c. zu vermiethen. 
St. Martin 25. 26. ift in der J. Etage 
eine Wohnung (3—6 Zimmer) zu vermiethen. 
bis 2 fein möbl. Zimmer vorn heraus mit 
auch ohne Möb, z. v. Mühlenftr. 20. Schauer. 


Stettin, den 13. Auguſt 1867. 


Trrzcionka bei Duſchnik. 
Fur unſer Eiſen⸗ und Kurzwaarengeſchäft 


zu vermiethen Jon gros ſuchen wir einen tüchtigen Commis, 
ider polniſchen Sprache mächtig. Salair der 


Fähigkeit entſprechend. 
Gebr. Freund. 
Ratibor. 


Ein ſolider gewandter Bureau ⸗ Beamter 
findet gegen angemeſſene Vergütigung in mei⸗ 
nem Bureau Beſchäftigung, falls er der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig und mit 
dem Bureaudienſt vollſtändig vertraut iſt. 

T. J. Ellerbeck, 
Rgechtsanwalk und Notar in Gneſen. 

Ein Sekundaner kann ſofort als Lehrling ein⸗ 

treten beim Apotheker 4. n. 


Ein geb. hausl. Mädchen a. gut. Fam., das 
in weibl. Handarb. geübt iſt, einige Wirthſchafts⸗ 
kenntn. beſ., auch kleinen Kindern den erſt. Un- 
terricht ertheilen kann, ſucht bei einer achtungs⸗ 
werthen geb. Fam. auf d. Lande od. in d. Stadt 
eine Stelle als Stütze der Hausfr., od. als Ge⸗ 
ſellſchafterin einer Dame. Gehalt iſt Nebenſache. 
Gef. Off. erb. man unt. 4. 40. in d. Exp. d. 3. 

Eine erfahrene Landwirthſchafterin, 
welche auch die Küche verſteht, ſucht zur ſelbſt⸗ 
ſtandigen Führung einer Wirthſchaft zum 1. Of: 
tober Stellung, jedoch nicht bei einzelnen Her 
ren. Gefällige Offerten werden per Chiffre 
4. D., poste rest. Lang⸗Goslin erbeten. 
Ein junger Mann, Tertianer, wünſcht 
in eine große Brennerei als Lehrling 
einzutreten. Gefällige Offerten werden 
in der Expedition dſ. Ztg. unter Chiffre 
Ar LL. entgegengenommen. 


II. Engler’s Annoncen-Bureau 


in Leipzig, 


genüber, zu Amsterdam, 


Onanie — Selbstbefleckung. 


Diese Geist und Körper zerrüttende Ge- 
wohnheit, welche alle Lebenskräfte vernich- 
tet, und den Leidenden nicht selten in die 
äusserste Verzweiflung stürtzt, hat in ihren 
entsetzlichen Folgen, bis jetzt, ungefähr je- 
dem Mittel der Kunst getrotzt. Wer sich 
die Gefahr nicht verhehlt, worin er schwebt, 
wer seine Gesundheit und Lebenslust, sein 
Gedächtniss zurück wünscht, kurz als nütz- 
liches Mitglied der Gesellschaft aufzutreten 
verlangt, lasse die Gelegenheit, welche zur 
Rettung dargeboten wird, ja nicht vorüber- 

ehen. Ein Arzt, der sich als Specialität in 

er Genesung der unermesslichen Folgen 
dieser Leidenschaft auszeichnet, besitzt dazu 
eine unfehlbare Methode, auf die Natur selbst 
begründet. Personen eines bereits fortge- 
schrittenen Alters, welche durch dieses La- 
ster und durch Ausschweifungen in ihrer 
Jugendzeit ihre Kräfte vergeudet haben, 
kann auch geholfen werden. Strenge Ge- 
heimhaltung wird zugesichert. Franco-Ot- 
ferten in lateinischer Schrift, mit kurzem In- 
halt u.deutlicher Angabe der Adresse, welche 
allein schon genügend ist, befördere mau un- 
ter V. V. Nr 10. an Herrn J. Blecker, Buch- 
händler, Prinsengracht dem Amstelveld ge- 


Ritterstr. 45., 


empfiehlt sich zur Vermittelung von Inseraten jeder Art in 


alle Zeitungen aller Länder. 


„ Hauptvortbeile bei den durch mich vermittelten Inseraten sind: Ersparung an 
Kosten und Correspondenz, da ich nur die Original- Insertionspreise ohne Porto- 


berechnun 


ansetze, tägliche Erledigung der einlaufenden Inseraten - Aufträge 


durch direkte Postversendung, sowie Zusammenstellung der Beträge auf einer einzi- 
gen Nota unter Einhändigung sämmtlicher Belege. Ausserdem bin ich bei grösseren 


Aufträgen 

messenen Rabatt zu gewähren. 
Uebersetzungen in allen Sprachen 

theilten Aufträgen wird grösste Sorgfalt, 


namentlich bei öfterer Wiederholung in den Stand gesetzt, einen ange- 


werden correct ausgeführt. Allen mir er- 
Pünktlichkeit und Discretion zugewendet. 


Mein neuester und vollständigster Zeitungskatalog mit Insertionspreisen, eg 
Sp” sowie Angabe der Auflagen, steht auf franco Verlangen gratis und 


franco zu 


Diensten. 


der 


Der 3. Vereinstag 


euerwehren und Feuer⸗Rettungs⸗Vereine Schleſtens und einiger Vereine des 


Großherzogthums Poſen wird am 8. September d. J. in Gr. Glogau, verbunden mit einer 
Ausſtellung von Feuer⸗Löſch⸗ und Rettungsgeräthen dg e werden. 


abend den 


7. September ab im Rathhauſe zu 
nahme bereit. 


Es iſt zu wünſchen und zu hoffen, daß die Wohllöbl. Magiſtrate der Städte, 


keine Feuer⸗Rettungs⸗Vereine 
dem ſo wichtigen und lehrreichen Vereinstage zu 
Poſen, den 13. Auguſt 1867. 


. Programms und Tafelkarten liegen für die 


eſttheilnehmer von Sonn⸗ 
Gr. Glogau, Zimmer Nr. 5,, zur Empfang- 


welche noch 


beſitzen ſo wie im Entſtehen begriffene Vereine, Abgeordnete zu 


ſchicken, nicht verſäumen werden. 


Der Vorſtand des Rettungs-Vereins. 


F 6% K. 1. Keflers Sammer ⸗Theater. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Den 6 5 früh 2½ Uhr nach ſchwe⸗ 
rem 4wöchentlichen Leiden erfolgten Tod 
unſeres allverehrten Gatten und Vaters, 
des Steuerbeamten Robert Berger, 
zeigen, Freunde und Bekannte um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an 
die tiefbetrübten Hinter⸗ 
bliebenen. 
Die Beerdigung findet morgen, Mitt⸗ 
woch, Abends 6 Uhr vom Trauerhauſe 
(Breslauerſtr. 39.) aus ſtatt. 


Dienſtag. B 3 
mer: Der Ben Schauſpiel in ] Akt von 
G. Hiltl. — Der Ritter der Damen. 
Scherz in 1 Akt von Hiltl. — Glückliche 

litterwochen, oder: Wer hat's ge⸗ 
agt? Luſtſpiel in 1 Akt von Bahn. — Der 
Nachbar zur Linken, oder: Muſikus 
und Putzmacherin. Poſſe mit Geſang in 
1 Akt von Jakobſon. 

Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 

f Emil Schirmer. 

Mittwoch. Extra⸗Vorſtellung à 5 Sgr. Dor⸗ 
tor und Friſeur, oder: Die Sucht nach 
Abenteuern. Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von Kaiſer. — Vorher: Ein Bräutigam, 


bb... deer ſeine Braut verheirathet. Luſtſpiel 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Jenny Rohrbeck mit 
Herrn Ernſt Lindemann in Berlin. Frl. Bertha 
Golde mit Herrn Paul Floericke in Zeitz. Frl. 
Aglai v. Courbiere mit Herrn Willy v. Zitzewitz 
in Loſſin bei Stolp. Frl. Hedwig Ehrhardt mit 
Rittergutsbeſitzer Erich Wuthe in Jerſchendorf. 

Verbindungen. Baumeiſter K. Brown 
in Prauſt b. Danzig mit Frl. Louiſe Hellwig in 
Grünberg i. Schl., meckl. ang. Premierlieut. O. 
v. Kühlewein mit Frl. E. Helms in Ober⸗Mütz⸗ 
kow b. Stralſund, Premierlieut. Selig Granier 
mit Frl. A. Scheffler in Sagan. 

Geburten. Ein Sohn: = Arnold 
Rocholl, dem Rechtsanwalt Mecke in Berlin, 
dem Dr. med. Giſevius in Freienwalde, dem 

auptmann im 2. Pomm. Grenadier-Regiment 


Ein Hauslehrer von geſetztem Alter, der 2 9. Malotki v. Trzebiatowski in Stargard 


GN und lateiniſchen Unterricht ertheilen];, 


4. Galland, 


ann, wird geſucht. 
N Sapiehaplatz 3 


Tochter: dem Buchhändler Ed. Groß, Herrn 
Paul Nobiling in Berlin, dem Gerichts⸗Aſſeſſor 


Ein tüchtiger Brennerei: Gehülfe, mit] Hübner in Koblenz, dem Rittmeiſter im Reum. 
9 75 Atteſten, der deutſchen und polnischen] Dragoner-Negiment Nr. 3. v. Sydow in Trep⸗ 


as Nähere Wronkerſtraße Nr. 15. 


BL. Not. v. 12. 

Weizen, niedriger. Rüböl, flau. 
Auguſt. 973 | 98 Auguſ t. 
Septbr.⸗Oktbr.. . 80 81 Septbr.⸗Oktbr. 
Oktbr.⸗Novbr. 76 774 | Spiritus, flau. 

zoggen, niedriger. Auguſtet. 
kuguſtt rer 33 644 Septbr.⸗Oktbr. 
Septbr.⸗Oktbr. bh 57 Oktbr.⸗Novbr. 
Oktbr.⸗Nopbr. 534 547 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbrieſe 883 Br., do. Rentendriefe 89) 


Börfe zu Pofen 


am 13. Auguſt 1867. 


(Mareuse & Maas.) 


prache mächtig, wird nach Rußland gefuht.tom a. R., dem Oberförſter Wellenberg in 


Durbeke bei Altenbeken. 


Helene in Berlin. Frau Amalie Felſing geb. 


Not. v. 12. 


11 11} 545, Septbr.⸗Oktbr. 524, Herbſt 527, 
11 1159 e [p. 100 8. 5500 % 
a ER 218, Septbr. 201,,, Oktbr. 10 re 
200 ax 1868 16% , Novbr. und Dezbr. im 
184 8 & [Rrivatberidt. 
1 1 57 Br 5 ch 
Br., Oktbr.⸗Novbr. 51 bz., Br. u. 


1868 50 Br. 


du. Be. J er enge 18 . 
u. Br., d., r. 18 — 8 bz. u. Br., Novbr. 163- 7 . U. 
Gb deze 161 ' b u. Br. Jan 18 ba f br u. . Aer e 
Br., Mai allein 1644 bz., Deßbr⸗ 


1868 165 Gd. 


Pomm., Herrn Kutſcher in Lewitz. — Eine 


in! Akt von Wehl. — 
Volksgarten. 
Heute Dienftag den 13. Auguſt 


großes Konzert 


zum Beſten 
der Kleinkinder⸗Bewahraunſtalt. 
Entree 2½ Sgr. Von 8 Uhr an 1 Sgr. 
C. Walther. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 14. Auguſt 


großes Konzert 


(Streichmuſik). 
Anfang 7 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
I. Lumebors; 


Volksgarten. 
Mittwoch den 14. Auguſt 


großes Konzert. 
Anfang 6% Uhr. Sgr.) MM . Appold. 
Gesellschafts- Garten. 
Heut und die folgenden Tage Konzert. 
E. Fehrle. 


Sd., do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen — 
do. 5% Obra-⸗Meliorations- Obligationen —, polniſche Banknoten 831 Gd. 
Roggen [p. Scheffel = 2000 


Pfd.] pr. Auguſt 564, Auguſt⸗Septbr. 
7 8 6 8 ö 50. 
ralles] (mit Faß) pr. A 
Nopbr. 16}, Dede Ib J. 
erbande 163 Rt. 3 3 


Wetter: Schön. Roggen flau, pr. Augu 


562 Gd., a Septbr. 54 bz. 54 Br., Herbſt 53 521 bz. 1 


d., Novbr.- Dezbr. 50 bz. Frühjahr 
Br. u. Gd., Septbr. 203.— 


bz. u. Br., April Mai 
n. im Verbande 165 bz. 


für Herr Emil Schir⸗ 0 


Produkten Börfe. 


Berlin, 12. Auguſt. Wind: NRW. Barometer: 28%. Thermo- 
meter: Früh 150 . Witterung: Schön. 5 

Für Roge en gab es heute wefentlich billigere Offerten und Käufer fehl- 
ten ee: em weit verbreiteten Angebot dermaßen, daß das Geſchäft trotz 
= lichen weiteren Rückſchritts der Preiſe zu ſonderlicher Lebendigkeit nicht 
gelangte. Effektive Waare mußte gleichfalls niedriger verkauft werden; Eini⸗ 
ges iſt umgeſetzt, allein Offerten behielten das Uebergewicht. 

Weizen iſt gleichfalls etwas im Werthe gewichen, hat aber auch dadurch 
an Ben nichts gewonnen. 

Nabe oko erheblich niedriger, Termine matt und etwas billiger. 

üb ö! wurde ſehr vernachläſſigt und es war den Verkäufern nur unter 

weiterer Nachgiebigkeit möglich, Abnehmer zu finden. 

Erheblichen Rückſchlag erfuhren endlich auch die Preiſe für Spiritus, 
doch hat der Artikel zu den gewichenen Kurſen zuſehends an Beachtung ge- 
wonnen. 


mt 
6 

Septbr. 11d Br., 114 Gd., Septbr.⸗ Oktbr. 11}, ½ bz. 114 Br., 11 
Gd, April. Ma 11 Br. en N 

Spiritus etwas niedriger, loko ohne Faß 223 Rt. bz., B Auguſt 214 
Gd., Auguft-Septbr. 218 Br., Septbr.⸗Oktbr. 20 7 bz., Oktbr.⸗Novbr. 
18% bz., Frühlahr 1744 Br. 

Angemeldet: Nichts. 

Baumöl lebhaft gehandelt, Malaga loko 204—} Rt. bz., 204 Gd., 
Lieferung 203 —4— 5 bz., Corfu auf Lieferung 5 ER 

Stg. 

Breslau, 12. Auguſt. [Produktenmarkt.] Am heutigen Markte 
waren die Zufuhren be reichlich, aber meift in geringeren Qualitäten, daher 
nur zu herabgeſetzten Preiſen ſich Kaufluſt einfand. 

Weizen war ſchwach beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 94 —102.— 
108 Sgr., gelber 94102106 Sgr., feinfter 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt. 

Roggen nur zu weichenden Preiſen verkäuflich, p. 84 Pfd. neue Waare 
5 . Qualität 73—77 Sgr., in feuchter 62—65 Sgr., feinſter über 
totiz bezahlt. 

Bi e ſchwer verkäuflich, p. 74 Pfd. alte 56—60 Sgr., neue 46— 
U 


und Auguſt⸗Septbr. 105 Br., Septbr.⸗Oktbr. 103. Br. u. Gd., Oktbr.⸗ 
Novbr. 1 ezbr. II- bz., April⸗Mai 114 Br. 
Spiritus niedriger, loko 22 bz., 70 . 218 —2 bz., Auguſt⸗ 
Septbr. 204 5 u. Br., Septbr. Oktbr. 193 Br., Oktbr.⸗Novbr. 173 bz. u. 
Br., Novbr.⸗Dezbr. 163 — 1 bz u. Gd., April⸗Mai 17 bz. u. Br. 
Zink loko auf 6% Rt. gehalten. te Börſen⸗Kommiſſion. 
resl. Hdls.-Bl.) 


l. 
Magdeburg, 12. Auguſt. Weizen 8493 Rt., Roggen 62—66 Rt., 
Gerſte 44—52 Rt., Hafer 34-38 t. a4: 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare etwas niedriger, Termine ſtill. Loko 
ohne Faß 234 Rt. bz., pr. Auguſt und Auguft-Septbr. 223 Rt., Septbr.- 
—.— 22 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 
uart. 
Rübenſpiritus flau. Loko 205 Rt., pr. Auguſt 204 a 20} Rt., pr. 
Septbr. 20 Rt. Biss u (Magdb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Hamburg, 12. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getteide- 
markt. Weizen und Roggen loko flau auf Termine weſentlich niedriger. 


Weizen loko pr. 2100 e 80 —98 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 764 Rt. bz., Septbr.⸗ Oktbr. 71 bz., Oftbr.- Novbr. 70 Br. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 654 Rt. bz., neuer 62 a 67 Rt. nach Quali» 
tät bz., neuer 62 Rt. frei Haus 8 per dieſen Monat 61 a 604 Rt. bz., Aug. 
Septbr. 57 a 564 bz., Septbr.⸗Oktbr. 574 a 56 bz., Oktbr.⸗Novbr. 54 a 535 
bz., Novbr. » Dezbr. 523 a 52 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 ur 4853 Rt. nach Qualität. 

ee loko pr. 1200 Pfd. 34 — 38 Rt. nach Qualität, na A 35% a 
36% Rt. bz., per dieſen Monat 314 a 31 Rt. bz., 1 A r. 28 bz., 
Septbr.⸗Oktbr. 264 bz., Oktbr.⸗Novbr. 26 Br., April⸗Mai 26 bz. u. Gd. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55—65 Rt. nach Qualität, Butter 


Hafer weichend, wir notiren p. 50 Pfd. alter 38—39—41 Sgr., neuer 
32-3539 Sgr. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen wenig Umſatz, 78--80 Sgr., Butter- 
erbſen a 6876 Sgr. p. 90 Pfd. f 

Wicken ohne 12 5 „p. 90 Pfd. 51—57 5 

Bohnen vernach I a p. 90 Pfd. 80-95 Sgr., feinfte über Notiz. 

Lupinen ohne Frage. J 

Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58—61 es: za y 

Delfaaten wenig zugeführt bei etwas BE aufluft, wir notiren Win⸗ 
terraps p. 150 Pfd. 172—184— 194 Sgr., Winterrübſen 178—188— 


Weizen pr. uguf 5400 Pfd. netto 157 Bankothaler Br., 156 Gd., pr. 
Auguſt⸗Septbr. 143 Br., 142 Gd., pr. Herbſt 136 Br., 135 Gd. Roggen 
2 we 5000 Pfd. Brutto 1044 Br., 1054 Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 98 

r., 97 Gd., pr. Herbſt 96 Br., 94 Gd. Hafer ruhig, aber feſt. piri⸗ 
tus niedriger, 323. Oel niedriger, loko 243, pr. Oktober 243, pr. Mai 
254. Kaffee beſſer. — Sehr ſchönes Wetter. 

London, 12. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Engliſche; 
Weizen knapp, Preiſe unverändert, fremder ſehr 10 1 Sh. niedriger r 
neuer meiſt von geringer Qualität. Hafer ruhig, 4 h. Be Die zu 
Markt gekommene Gerſte war von guter Qualität. — Schwüles Wetter. 


waare 55—65 Rt. nach Qualität. 192 Sgr. 21 
A Er ; zr He ea ne anfterdam, 12. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Ge- 

Raps pr. 1800 Pfd. ſchleſ. 84 Rt. frei hier bz. Schlaglein notiren wir bei beſchränktem Angebot p. 150 Pfd. Brutto . ( 
Rabf en, Winter-, märk. 81 Rt. frei hier bz. 646374 Rt., feinfter über Notiz bezahlt. Rub ol pr. Ptdoder. Begenber 371. pr. Nl 6 Raps pr. Oktober 694. 


NRüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 113 Rt. Br., per dieſen Monat 113 
114 . M 114 137 bz., Oktbr.⸗Novbr. 

a g bz, Novbr.⸗Dezbr. „ April⸗Mai 11% bz. 

geld loko 134 Rt. Br. * 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 223 Rt. bz., ab Speicher = Rt. 


Ha 1 70 men p. 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 

Rapskuchen wache Umſatz, wir notiren a 51-53 Sgr. p. Ctr., pr. 
Herbſtlieferung 4849 Sgr. 

Kleeſaat ohne Geſchäft. 

Kartoffeln neue 14—2 Sgr. p. Metze. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Datum. Stunde. Wind. Wolkenform. 


Barometer 195° 
über der Oſtſee. | Therm. 


bz., per dieſen Monat 21% a 3 a Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. 21} a a bz. u. 
Vr, 1 Gd. Septhr.- Da EA 4 20% 170 53, Br. u. Gd. bir. Geste e e DE Agen Koggulſſon) 12. Aug. Nachm. 2 28° 1% 85 | +1566 NN trübe. Cu-st. 
Novbr. 11 55 a „u. Gd., 1 Br., Novbr.» Dezbr. 17% a bz. u. Gd., 1. Sehen I 92 August 1867 . 12. Abnds. 10 1 28° 1 89 | 1108 NRW 2iheit. Ci-st., Cu. 
Br., April: Mar k a bz u. Gd. I Br. 8 e e ce 13. . Morg. 6 28. 2 3 | + 808 |MNB 0b alb heit. Se, Cu. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6 — 54 Rt., Nr. 0. u. 1. 55 — 52 Rt., Weizen, weißer 109110 100 94-98 Sgr. Fall⸗Nebel über 
Roggenmehl Nr. 0. 4—44 Rt., Nr. 0. u. 1. 4445; Rt. bz. pr. Ctr. un · Pl — 5 103-108 100 9498 der Warthe. ) 
* Gb Roggen F ) Wärme-Minimum: + 801. 

a 5 8 3 

Stettin, 12. Aug. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] ] Gerſte, neue 58—59 52 50-51 8 

Be f. Temperatur: + 17 R. Barometer: 28“ 2". Wind: 175 alte ? * 2 Bi Fitz Waſſerſtand der Warthe. 
ord⸗ Weſt. : 3 == 18 3 
Weizen wenig verändert, loko p. 85pfd. gelber und weißbunter 84—98 Lehen 5 16278 7 86-72» Voſen, am 15 n . 5 * Ruß N Bol. 


er 2 a 1 * 1 984 bz., 984 Br., Septbr.⸗Oktbr. 813 | Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiifton zur Feſtſtellung 
1 N 5 bz. u. Br. der . in und Rübſen. Strombericht. (Oborniker Brü cke.) 


Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 64 — 70 Rt., feuchte Waare a ( r. 180 Sgr. 170 Sgr. 
ſchwer verlau ich, Br Auguft ei bz. Br. u Gd., Septbr.. Ditbr. 573 bj. Winterrübſen a a ee 1970: Den 11. Auguſt. Kahn Nr. 1065, Vermeſſ. VII., Schiffer M. Neu- 
u. Br., 574 Gd. Oktbr.⸗Novbr. 544, 55 bz., Br. u. Gd., Frühjahr 534, 5, 4 g mann, von Birnbaum nach Poſen mit leeren Spiritustonnen; Kahn Nr 
bz., 54 Br., 535 Gd. Breslau, 12. Auguft. [Amtlichor Produkten Börfenberiät.] 10,809, Vermeſſ. I., Schiffer George Studalk, von Berlin nach Poſen mit 

Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Auguſt 57 — 563 bz. Auguſt⸗Septbr.] Gütern; Kahn Nr. 229, Lerne XL, Schiffer E. Krahr, von Stettin nach 


Gerſte loko 2 70pfd. alte 51 Rt. bz., neue ſchleſ. loko und rollend 49— 
e r fle . af 3940 R 47. Hopfd. pr. Auguſt 374 Gd 
afer loko p. 50pfd. 39— t. bz., p. 50pfd. pr. Auguft : ' 

Septbr.⸗Oktbr. oh Gd. eee 5 

Raps und Rübſen mehr zugeführt, flau, niedriger, Winterrübſen 
loko p. 1800 Pfd. 74—80 Rt. bz., pr. Septbr.- Dftbr. 84 Br. — Winter⸗ 
raps loko p. 1800 Pfd. 77—82 Rt. 
Rüböl etwas matter, loko 114 Rt. bz. u. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗ 


53 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 52 — 51852 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. ofen mit Brettern: und Kahn Nr. 4033, Vermeſſ. I., Schiffer Ludwi 
50 Br. Novbr.»Dezbr. 49 Br. April Mal 5050 bj. u. Br. Lechner, von Serin naß Polen nit hald. e "08 
Weizen pr. Auguſt 84 Br. 
Gerſte pr. Auguſt 53 Br. 
afer pr. Auguſt 45 Br. 
aps pr. Auguſt 93 Br. 
Rüböl feſt behauptet, gek. 100 Ctr., loko 10 bz., 11 Br., pr. Auguſt 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 1 8338 Kl bz Berl.⸗Stet. III. Em. 4 843 B Starg.⸗Poſ. II. Em. 45 93 b. Eiſenbahnen 5 75 
8 N * 7 Bett meide TE u Be er Bank 4 83 B do. IV. S. v. St. gar. 4 96 bz z 5. Enel 93 8 Saß — 4 94 1 etw b 
ſonds⸗ I KAktiendörle do. National-Anl.'ö | 5A} b u © |Magdeb. Privatbt. ! det © Brel..Schw.-Er. | 88 Thüringer 4 üringer A827} 84, 9. 140 
. N „ Ido. 250fl. Präm. Ob. 4 60 G Meininger Kreditbk. 4 89 Kl oz u & Coln⸗Crefeld 51 B do. II. Ser. (4 985 B 
Berlin, den 12. Auguſt 1867. (do. 100fl Kred. Loose — 674 Kl oz u G [Moldan. Land Bl.! | 175 © Cöln. Minden 96 5 do. III. Ser. 4 90 8 Dold, Silber und Papiergeld. 
D . —boprz. Looſe(1860) 5 991 bz Ban bei 5 14 550 5 35 II en 12 2 do. IV. Ser. 40 984 B . 
: « — 43 eist.sireDils do. 7 9 old» — 
: Preußziſche Fonds. 25 8 Ass GER omm. Ritter- do. 4 | 934 © do. III. Em. 4 84 bz Eiſenbahn⸗ Aktien. ee in 
he —„— —RSafienifche Anleihe | 49-487-494 bz oſener Prov. Bank 4 | 985 G do. 44 94 © . ͤ—: — opeteigns 
Freiwillige Anleihe 4 975 bz 5. Stieglitz Anl. 5 | 59% bz u G Preuß. Bank⸗Anth. 43150 etw bz do. IV. Em. 4 84 B Aachen⸗Maſtricht 134] 334-3 bz apoleonsd'or 
Ev Staats⸗Aul. 1859 5 1057 bz 6. er 9 576 Schleſ. Bankverein 4 113} G do. V. Em. 4 833 bz Altona-Kieler 130% 8 Gold pr. 3. Pfd. 
do. 54, 55, 57 4 975 bz 2 Engliſche Anl. 5 | 844 G Thüring. Bank 14 | 645 © Coſ. Sa ih.) 4 82 B Amſterd. Rotterd. 4 985 bz ollars 
do. 5604 975 bz N. Ruſſ. Egl. An 3 51 B Vereinsbnk. Hamb. 4 111 5 do. Em. 44 — — — Märk. Lt. A. 4 2435 bz Silber pr. 3. 
do. 1859, 1864 4 975 bz (do. v. J. 18625 84 b n B [Weimar. Bank. 4 86 G do. 1865 == Berlin⸗Anhalt 4 217 K. Sid Kaff. A. — 
do. 50, 52 conv. 4 90 bz do. 18645 865 B Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1108} B Magdeb. Halberſt. 44 964 G Berlin-Hamburg 4 156 etw bz u Blgtemde Noten 
do. 18534 90 bz do. engl. |5 5 o. do. Certific. 43 101 G Magdeb. Wittend. 3 67 8 Berl. Potsd. Magd. 4 214 bz do. (einl. in Leipz.) — 
do. 18624 90 bz doPr.-Anl 1864 5 973 b do. do. (Henkel) 41 — — . 5 88 65 Berlin-Stettin 4 1373 v3 eftr. Banknoten 
im. St. Anl. 1855 34 123 bz Poln.Schatz-O. 4 ar 655 B enkelſche Cred. B.|4 | — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 885 bz Berlin-Görli 4 | 685 bz oln. Bankbillets — 
Staats. Schulbf . 31 844 bz 8 do. kl. 4 63 6 do. II. 8. 4 —.— do. Stamm⸗Prior. 5 | 97% bz ſſiſche do. 
Kur-uNeum. Schldy 33 — — 2 Cert. A. 300 Fl. 5 92 8 Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4883 bz Böhm. Weſtbahn 5 | 595 B 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1035 B ) Pfobr. n. i. SR. 4 58 etw bz 22 Nennen Bresl. Schw. Freib. 4 134 B Iunduſtrie⸗ Aktien. 
do. do. 4 984 bz art. O. 500 Fl. 4 | 934 bz Aachen⸗Düſſeldorf 4. — — do. IV. Ser. 45 97 bz Brieg-⸗Neiße 494 bz Sch ont. Goal 5 154 elw ö U 
do. do. af 794 b; Amerik. Anleihe 6 | 784 bi do. II. Em. 4 — — Niederſchl. 5 — — Coͤln⸗Minden 4 1308-3 0 N 125 2 bz u B 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 101 bz Kurh. 40 Thlr. Looſe — 53, PB do. III. Em. hi pe Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 634 oz 1 
r- u. Neu-] 3 775 bz Neue Bad. 35fl.Looſe— 304 8 e 44 72 B Oberſchleſ. Litt. Ad | — — do. Stamm⸗Pr. 43 81 bf 
Ben ee eee | 8 e eee, 8 iele 
reußiſche 79 8 0 Pra f ergiſch⸗Märkiſche o. itt. O. — — al. C. Ludw 2 
e ar 845 bz re do. II. Ser. (conv.) 450 96 B do. Litt. D. 4 — — eudwigshaf⸗ Ter 4 1491 8 
Pommerſche 134) 774 br Want. und Kredit⸗ Aktien und [y0,1I1.S.32(R.S.)3$| 774 bz do. Litt. E. 33 79 bz Magdeb. Halberſt. 4 183 bz 
2 do. neue 4 893 8 Autheilſcheine do. Lit. B. 3 17 bz do. Uitt. F. 4 943 0 [BſMagdeb. Leipzig 4 253 G 
5 Poſenſche A| — — Berl. Kaſſenverein 4 159 B do. IV. Ser. 4 935 oz Deftr. Frauzöſ. St. 3 247 bzun 2310 Magdeb. Wittenb. 4 — — 
do. 3 — — Berl. 8 1078 bz do V. Ser. 45 924 bz Oeſtr. ſüdl. Staatsb.3 219 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 1253 bz u G 
4 do. neue 4873 G Braunſchwg. Bank. 4 91 B do. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser.)5 | — — Mecklenburger 4 74 
Schleſiſche 34 84 G Bremer do. 4 11144 8 II. Em. 44 — — do II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 — — 
do. Ir A. 4 — — CoburgerKredit⸗do. 4 75 B II. S. (Om.⸗Soeſt 4 84 8 do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 88 B 3M. 
Weſtpreußiſche 330 764 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 11 G do. II. Ser. 43 925 bz Rheiniſche Pr. Obl.(4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 884 B . 2 M. 23 
do. 4 Sag bi Darmſtädter Kred. 4 80 G Berlin Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 3 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 92 bz 8 T4 
do. neue 4 824 do. Zettel-Bank 4 95 G 8. antE 45 96 bz do. Prior. Obl. 5 bz Oberſchl. Lt. A. u. G. 3319 13 bz - 2 M. 4 
do. do. 93 vz Deſſauer Kredit- B. 0 23 bz do. Litt. B. 4 964 bz do. 1862 934 bz do. Lit. B. 5 1638 bz Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 25 G 
Kur -u Neumärk. 4 915 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — unde 491 8 do. v. Staat garant44( — — Oeſt. Franz. Staat. 5 126-127 3-4 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 3 56 26 G 
( Pommerſche 491 © Disk. Komm. Anth. 4 103 bz u G o. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 93 G Oeſt. ſdl. StB (Lom) 5 993-99 bz Leipzig 100 Tlr. 8.5 994 G 
oſenſ 4895 bz Genfer Kreditbank 4 | 264 bz erl. Potsd. Mg. A. | — — do. II. Em. 43 93 8 Nane 5 725 bz b. do. 2M. 5 99 @ 
reußiſche 4893 bz Geraer Bank 4 1014 8 do. Litt. BA| — — Ruhrort⸗Crefeld |44| — — Rheiniſche 4 117 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 92 bj 
ein.⸗Weſtf. 4 925 b Gothaer Privat do. 4 925 G do. Litt O. 4 87 8 do. II. Ser. — — do. Stamm⸗Pr. 4 —.— do. do. 3 M. 7 914 bz 
4 Sach che 491 9 Hannoverſche do. 4795 B Berlin-Stettin 44 — — do. III. Ser. 44 — — Rhein ⸗Na Bude 4 | 28} bz Brem. 100 Tlx. 8 T. 3 110] bz 
|} Schleſiſche 4914 Königsb. Privatbk. 4 1113 bz do. II. Em. 4 | 844 63 do II. Em. a — — Ruhrort. refeld 35“ — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 833 br 
1 Die Haltung der heutigen Börſe war eine angenehmere; letztere, politiſch beruhigt, wandte ſich in weiterem Maße der Hauſſe zu bei einer größeren ee als wir fie feit langer Zeit gehabt, und glaubt man an Beftändig- 


I keit der Hauſſe und weitere Beſſerung der Kurſe, fo bald die Börſe erſt wieder vollſtändig befucht fein wird, da eine neue politiſche Störung zunächſt nicht erwartet wird. Feſt waren beſonders Franzoſen und Lombarden, öftreichifche Kredit- 
altien und Eiſenbahnen, für welche die Feſtigkeit durch die bekannt gewordene Suli-Einnahme motivirt erſcheint. Lebhaft waren beſonders Rheiniſche, Bergiſch-Märkiſche, Köln-Mindener, Italiener und Amerikaner feſt, wenn auch leptere etwas 
ö niedriger. Am ſtärkſten wurden Franzoſen gehandelt. — Rumäniſche Anleihe 593 a 60 bz. — Neue Schatzſcheine 1008 bz. 2 j 
Aachen-Maſtrichter (Stamm.) 334 a d gem. Köln-Mindener 139% a Z gem. Oeſtr. franz. Staatsbahn 126 a 1275 gem. Oeſtr. ſüdl. Staatsbahn (Lomb.) 994 aß gem. Oeſtr. Kredit 73 a $ gem. Italien. Anleihe 49 a 
4483 a 49 gem. Ruſſ. Prüm ⸗Anl. von 1866 94 a 934 gem. Ruſſ. poln. Aproc. Schatz⸗Oblig große 655 B. 
i Breslau, 12. Auguſt. Die Börſe war auch heute wenig belebt. Paris, 12. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Feſte Haltung. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 95 


Von Spekulationspapieren wurden let 
| merklich höher bezahlt. Amerikaner feſt. Fonds unverändert. gemeldet. 5 
eee r Louſe 1800 . de 1864 Save. Anleihe — Schleſ. Bank 114. B. Oeſreich Schlußkurſe. 3% Rente 69, 60 —69, 75 Italien. 5% Rente 49, 25. 3% Spanier —. 1% Spanier. — 
Kredit⸗Bankaktien 738-4 bz. Reichenbach⸗Pardub. Pr. —. Oberſchl. e 781 B 784 G. dito dito 875 B.] Oeſtr. Staatseiſenbahn⸗Aktien 473, 75, Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 330,00 Lomb. Eiſenbahn-Aktien 376, 25. Oeſtr. 
Vio. Lit. F. 943 B. do. Lit. G. 943 B. Breslau Schweidnit⸗ Freiburger 131 B. Friedrich.Wilhelm-⸗Rordbahn — . Anleihe de 1865 327, 50 p. ept. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 83}. 


| Neiſſe⸗Brieger —. n Lit. A.&C 191} bz u G. do. Lit. 6. —. Oppeln⸗Tarnowitz 72} bz. Koſel⸗Oder⸗ London, 12. Auguſt, Racmittags 4 Uhr. 

berg 627 ©. Amerikaner 788 bz. — en 10 in 90% 8 Di Renee Fr 8 7 ed 3 1867 a 143. Mexikaner 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. cbt. dib. 3% Ruſſen 86. Neue Ruſſen 85, Raſſiſch: Prcnienanſe hs de 1864 —. Ruſſiſche Prämienanleipe 
N Hamburg, N 2 Uhr 30 — Ruhig. Oeſtreich. ⸗franz. Staatsbahn 469, de 1866 —. Silber 605. Türk. Anleihe 1865 His. 60% Ves St. pr. 1882 74. 

| Ruſſen von 1862 Bl}. Amsterdam, 12. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten, 


arden 366, Italieniſche Rente 472. \ 8 
zn Schlußkurſt. Aar Sill. räm.⸗Anl. 90}. National⸗Anleihe 534. Oeſtreich. Kreditaktien 723. Oeſtr. 
N 


Looſe 684. exikaner — Vereinsbank 1108. Nordd. Bank 119. Rheiniſche Bahn 1153. Nordbahn 91}. 
a 129 Sinnländi che Anleihe 82. 1864er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 93. 1866er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 884. 
6% Verein. St.⸗Anl per 1882 71}. Diskonto 149. 12 ER : a 

Wien, 12. Auguſt. [Abendbörſe.] Sehr feſt. Ungariſche Kreditaktien mit 9 Gulden Agio gehan⸗ 
delt. — Kreditaktien 183, 80, Nordbahn 169, 50, 1860er Looſe 86, 30, 1864er Looſe 78, 50, Staatsbahn 236, 90, 


Galizier 223, 25. 


5% Metalliques Lit. B. 668. % Metalliques 223. Oeſtr. National - Anleihe 
508. Oeſtr. 1860er Looſe All, Oeſtr. 1864er Looſe 1 Silberanl. 904. 5%, öſtr. ſteuerfreie Anl. 40. 
Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1862 83}. Ruffifcrengl, Anl. von 1866 —. 5% Ruſſen V. Stieglitz 568. 5% Ruſſen 
VI. Stieglig 718. 5% Ruſſen de 1864 854. Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1864 1843. Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1866 
uſſiſche Eiſenbahn 178. 6% Ver. St. pro 1882 774, 
Wiener Wechſel 923. Hamburger Wechſel 358. 


5% Metalliques 444. a 


181. 


er 5 ze 
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